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Sintflut in der Mandschure! 

500 Städte und Anftedlungen vom Erdboden verschwunden — tleber loo ooo 
Menschen ertrunken — Hungersnot und Sdolera in den Siachtlingslagern -

Dte Sftchtnabadn verntchtet 

Hoovers Programm' 
erklärung 

Wandlungen deS amerikanischtil Priiildenten. 

In «'incr Ansprache an die Vertreter d«r 
rev'.!bllfan;schi.'n Partei, die nls Prsgramin-
ert!äl.un>i siir t'ie bevorstehend P?äiü>ent» 
sch!if!'^u>.i!): aulgeM wenden kann, nahm 
Präsident v v o ver in eiBgm wl6)tigen 

der internatimalcil und ameri« 
lanischen Pi^litik StellilNi,. -eine AusM-
runs^en verdienen ulujonx'hr besondere Ans« 
merlsamlüit, als durch sie offensichtlich die 
^?i<l>tlinien der nmerifams^hen Regierun^^s» 
imZilik si'ir die nächste Zeitpcriode vorzezeich 
uet iverden. 

7>n ans da? nnchtiflsto internatio. 
nal< Prol^lcitt der (^c^ennxitt. die inter­
alliierten !it r ie^ss chuldcn an Amc« 
rita sich die Ertlärnngen hooners 
in derselben 'Uichtnn;i. die in den Ansprachen 

Tenntors Boras) nnÄ de^Z Ttaatssekretärs 
Ttinlson vor kur^^'nr l^eivit») ^^'.'kenn^^?',chnet 
wuröen. ?luch .hvolvr brachte die Kriegs­
schulden in '<^crtiindttn!i nüt der Abn'lstnnni 
fraqe und crtllirte, das; eine drastische Per« 
nnnderlinc, der Niistuntsen eine C'rlei6)te-
riln^ der ?^?rie«isschuldenlast mit sich lirinizon 
N'ü'.^e. Darülvr k>inau'? nmcht? Präsident 
.'duo^'er eine Pemerkunig, die au.f beidcn 
Zeilen des Antlantik Aussehett erregte, (^r 
deutete nciinlich an, das; die U. S. A. den 
^-ckulldnersliu^ten au» diesem Gebiete Ent-
qeflenkonunen zei^^en würden, »venn sie dafür 
c^rcisbaie l^andel-'-politisch« Kompensationen 
eri)altel'. 

Dicse ^ejtstellnnc^ des anierikanischen Prä-
sidenteu ist ittsofern wichtig, als das Kriegs-
sc!>iilde»!proble!N .Pin^ ersten Mal voit dem 
SlaalZolxrliaupt der ^l. T. A. zmn Kompen-
satlon'>vl'j^it s^eumcht wird. Mit arrderen 
??.or!en: Hoover sah sich veranlasst, die in-
tranji-l^enie Bel'.andlun^ de-^ Tchuldenkonl-
plerc.' ans^zntiel'en urlid erllärle sich erhand­
ln'.! g^betvit. 

^ernec enthält die Hooverschc Aussvrache 
einicie Bemerkungen, die besonders in Frank 
reich und ^apan keilt freundliches l5cho I'.er-
vorrufen werden. Der President tadelte die 
Politik nlan6'>cr europäischer Staaten, die 
snr die Weltwirtschaftskrise c^rofzen Teil 
xrantwortlich zu niachen seien. 

Hoover wendet« sich in «inM anderen 
T e i l  s e i n e r  A u s f ü h r u n g e n  g e g e n  J a p a n ,  
iipdem er erklärt, dast Anterika niemc:!.? den 
Anspruch auf einen Besitz anerkennen iverde, 
der unter Verlepnn^g des Kelloaq-Pakte^ «r-
wortien worden sei. Damit ist KiveifelloS die 
Vesihersireifunfl der Mandschurei durch die 
sa^'nulschen Streitkräfte gemeint. 

L o n b o n ,  1 7 .  A u g u s t .  

Au» der Mandschurei treffen Nachrich­
ten ein, die erst jetzt den apokalyptischen 
Ehnratter der HochwasferkatastraplM am 
Nonni- imb Vnngari-Fluft erkennen las, 
sen. Ueder kM Etildte und Ansiedlungen 
sind einfach vom (»rdboden verschwunden« 
Die Zahl der durch das Hochwasser total 
zerstArten Hänser wird auf mehr als 
IlM.NM qeschät̂ t. ,̂ ehn Millionen Men­

schen Pud obdachlos. Allein in der Stadt 
Eausî o sind 20.Nyft Menschen ertttinsen. 
während die Zahl der insMfamt Ertrun­
kenen aus lVV.WN bezissttt «ird. Die 
Cholera breitet k^vssernrdentlich rasch 
ans, und zwar besonder» in den Flüt̂ -
ling»lasern, «o die Erkrankten ohne Nah. 
rnng ihrem Schicksal überlasten werden. 
Die Loten können nicht beerdig« iverden, 
Menschen, und Tleriadaver verbreiten ei. 
nen js l̂enzgernch. Die Ausuhr von Le-

Kommunisten stören den 
Burgfrleden 

Neuerliche Unruhestiftungen in Berlin und im Reich 
B e r l i n, 17. August.^ 

Trotz des Burgfrieden» kam es heute 
nachts an etwa 25 Stellen in der Reichs-
hauptstadt zu teils sehr schweren Ausschrei­
tungen, die fast in allen Fällen durch kom­
munistische Elemente heraufbeschworen wur­
den. spätnachmittags veranftalteten Links­
radikale und Rationalsozialisten einige De-
nlonstrationsunizilge, diH aber von der Schutz 
poli^zei mit dem (^unimiknüppel gesprengt 
wurden. Iin Norden Berlins wurde ein Po^ 
lizeibeamter von einer Gruppe von koimnu-
nistischen Demonstranten angehalten und 
festgenoinmen, so da^ der Beamte blitzschnell 
von der Schuftwaffe Gebvauä? machen muß­
te. .Hiebet wurden 2 Kommunisten schwer ver 
letzt. 

Aus einer Wohnung wurde von Kommu­

nisten ein regelrechtes Salvenfeuer auf meh­
rere Polizisten abgegeben, doch gingen die 
Schüsse glücklicherweise fehl. An einer an­
deren Stelle empfwgen die Kommunisten 
eine Gruppe von Nationatsozialisten mit ei­
nem Steinhagel, an den auch die national­
sozialistischen Verkehrslokale glauben mufi-
ten. InSgesanlt wurden in Berlin 2V Kom-
ntunisten verhaftet. 

Auch ÄUs verschiedenett anderen Teilen 
des Reiches »Verden kourmunisttsche Gewalt­
akte gemeldet. In Essen wurden zwei Poli-
zeibeamte, die eine ^ussuchung bei !wm-
munisten vornehmen wollten, von denselben 
mit vorgehaltenem Revolver empfangen, 
doch versagte zum Glück die Waffe. In Duis­
burg wlirt^n A^vei Nationalsozialisten von 
Kommunisten überfallen und durch Messer­
stiche sehr schwer verletzt. 

Die Laue in Deutschland 
B e r l i n, 17. August. 

Die Presse kommentiert no6i iminer den 
Gegensatz Hi:idenl>urg-.^)ililer bzw. Papen-
Hitler und kvsch.istigt ^ich nlit den Envä« 
gungen über die koinmenlden Dinge. Die Re 
gievung soll na6) m<'t>reren Informationen 
alle Umbildungsplöne fallen gelassen h?ben, 
uttd beabsichtigt vor den Reichstag mit ih­
rem ganzen Pro>granlm zu treten, ^ut 
Reichstag dürfte sie kauin mehr als 50 stim 
men erhalten, da sie sich nich^ nur die Linke, 
sondern auch die Rechte zu Gestern gentlicht 
hat. 

Drohende Krise des 
Völkerbundes 

L o n d o n ,  1 7 .  A u g u s t ,  
^'^n hiesigen diplomatischen Kreisen lierrscht 

starke Besorgnis wegen der Lage in der 
Mandschurei. Japan will dieser Tage die 
Mandschurei als selbständigen Staat offi­
ziell anerkennen, und während die Ameri­
kaner eine unversöhnliche Stellung einneh« 
lnen, ist man englischerseits bestrebt, eine sie--
fonnene Haltung zu bcwaljren. Die englische 
Politik will sich mit der Wahrung der eng 
lischeit Interessen im Fernen Osten begnü 
gen und lehnt jede Eittmischung in den cht 

bensmitteln ist wexien vollstündii^r Zer. 
ftörung der Ostchinabahn oollftändiq un­
terbunden. Die Dämme und Brücken der 
Ostchinabahn wurden in einer Länae der 
Strecke non mehreren hundert Kilomtter» 
vollständig weggerissen. Der Sachsch^ide» 
ist unermeßlich. Die Bevölkerung hat die 
letzten Reste an Gras und Baumrinde ver 
zehrt, slir den Winter ergeben sich schreck' 
liche Perspektiven einer allgemeinen Htm-
ger»not. 

nesijch-japanischen Konflikt ab. Anch wird die 
Vermittlerrolle des Völkerbünde^^ al>^. srag-
würdig bezeichnet, denn man darf sich in 
diesem Herbst auf eine der erregtessen Sijznn' 
gen des Völkerbundrates gefas'.t' inachoil. Nicku 
nur Japan, auch Italien und Teutschland 
zeigen die Neigung, ans dem Völkerbund 
auszutreten, was die Stellung der Genscr 
Institution nur noch mehr zu erschüttern 
vermag. 

Furchtbare Ftuersvrunst 
ln ZtumSnten 

V u k a r e st, !7. Anglist. 
Die Stadt Bacan ist ein Nanb der 

men geworden. Durch eine gewalti^'e ,'^eucr'Z 
brunst wurde ein Stadtviertel beivit>ö tolal 
eingeäschert. Der Brand wütet augcnblicl. 
lich im Geschäftsviertel und sänitlicln' an- , 
gerückten Feuerwehren sind ausjerslande, den 
Riesenbrand zu lokalisleren. Der Sachschak^^n 
beträgt schon jetzt 100 Millionen Lei 
reiche Personen erlitten schwere, teils 
Brandverletzungen. 

A t h e n ,  1 7 .  A u g u s t .  
In der vergangenen Nacht wurde c-nf dem 

griechischen ?^stland ein starkes Erdbel'en 
verzeichnet. In einigen Distrikten Nurdgrie. 
chenlands wurde größerer Tochscyaden ange­
richtet. Menschenopfer sind nicht »u beklagen, 

Börsenbericht 
L j u b l j a n a, 17. Augu't. Devisen: 

Berlin 1352.36 bis Ziirich 
bis lU.'^.Z^, Lon'don i;^7.0.t l'j.) New 
York 5672.14 bis 5700.Pliri.? 222..)s> bis 
224.U, Prag b-s 109.00. Triest 
290.68 bis 2?^Z.08. 

Z ü r i c h ,  1 7 .  A n - f t u l s t .  D e v i s e n :  V a r i s  
20.11. Lonidon 17.?.'). Ncwliork Mai' 
land 26.285, Prag 1.5.18, '^rlin l1.1.'>. 

Was besonders den Kellogg-Pakt 
anbetrifft, so wiederholte der Präsident mit 
Na6zdrnck die Anregung seines Außenmini­
sters St^lnson, daß dieser Vertrag einer 
weitere:: Au^biidilnig imd Vervollkommnung 
kedürke. ?i^^n einer Deklaration der KriegS-
ächtung müsse der Pakt zu einen, Werkzeug 

friedlicher Regelun-g internationaler Streit-ll)eroorgc'hl>k>en werden. Auch in dieser Be-
fälle venvandelt werden. Iziehung zeigte sich Ho?ver unter dein stei« 

Neben der angekündigten Bereitschaft Igenden Druck der amerikanisck)en iif-entlichen 
Amerikas, sich an der Wel twir t- Meinimg t>erwandl.ung?stil)ig. l5r emp-sM 
schaftskonferenz M beteiligen, knuß die Verwcisun<s dieser Frago an ^ie Einzel-
noch die Stellungnahme deS Presidenten in staaten der Union, allerdings u?it der Cin-
Bezitg auf die P r o h i b i t i o n sfr age Ifchränkung, d<:s, die Bars nnd ges^eimen Lo. 
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kale unl AUohowu^ichank nicht 
nx'lden dürften. Tws^ Aeustcmmg HoovcrZ 
i"'t als erster offizieller Echritt auf dem 
'Lec^e bei' ctcir^x'Niwci^eii AbblNiS Pro-
liil^-iüoncgc'ci'ig.'buiu-i nufzilfasscn. ^ie stellt 
cin?ii oeschiälen Vcislich dar. bei den k'urz 
be?orst»?^!)cii^!en Prä sidv'luscsxti''as' die 
vi.- cn Stimmen der'Nassen eiazusaiil^en. 

M. A. 

Goebbels conira 
Hngenberg 

Eine nene Dolchstoßparole. — „Größen-
wakzusinnise Reaktionäre und egoistische Sn-
botcure des nationalen Freiheitswillens." 

B e r l i n, 15. August. 
?av Berliner Blatt der Nationalsoziali­

sten, der „'Angriff", gibt nach der Abweisung 
der natic'nals'ozialistischen Diktaturfordcrung 
t>urrl) den Neichsprästdcnten eine neue Dolch-
stvfiles^ende aus. Die nationale Regicrunq 
'nit 5>'tler an der (Zvi!^ze, sei ^wn der l>ür-
c^erlichen Neaktion aus dem Hngendcrg-La-
^er durch Intrigen nunnicilich gemacht wor­
den. Deingemiis; richtet sich der ^^auptstos; 
i'einer Attacke gegen die Deutschnationalen. 

Platt uimint den Deutschnationalen daS 
Monopol auf den Nationalismus twrweg n. 
schreibt: „Umso rücksichtsloser wird und muf; 
der .stampf geführt werden gegen die (.Cli­
que von groszeulvosinsinuigen Reaktionärcu 
und egoistischen ^Zaboteuren des nationalen 
s^reiheitswillens, die sich im Hugenberg-La-
ger .'.usainmengefulldeu uud aus eugstirniger 
Parteil.-'ürbohrtheit noch einmal die Macht­
ergreifung '^sdolf »itlers und daulit die deut­
sche ^'.'eiheil,'^'.-het>nug durch übelste Iutrigen 
siiuausges'.i^ol'c'u babeu. Die jüngsten Ereig-
N!N'^' erueut gezeigt, daß die Wieder­
geburt '>utschlcindZ nur uiöglich ist, wenn 
mii deu rcattionären Delchswszlern restlos 
ausgeräumt wird. Tie sind im Augenblick 
gcs.üirlicher als selbst der MarrisinuS und 
mmien ebenso wie dieser iu die Linie gezwun-
ge l '-erden". 

s?ics?esfcllers Tockter. 

M 

Cormivl, die iii'.'.^.'r-
raib der au:..'rilanisch.cn (Geldaristokratie eine 
pcdi^'utcnde Nolle spiclte und über ein en>^r-
n.e-) P^rniögen ^^'erfügte, hat infolge der 
scl^l'chten Zeilen alles d.'rloreu und ist jel)t 
gezumi^gen Ztelsung zu sucheu, um sich er­
nähren zu köunen. 

Bürgerkrieg in Lriand? 
De Z^alera plant einen Staatsstreich? — Die Cosgravisten 
rüsten zum Gegenstoß — Für und gegen eine scharfe Politik 

qegen England 
L o n d o n, 16. August. 

Das Kabinett De Balera und seine 
republikanische Regierung haben mit unsäg­
lichen inneren Schwierigkeiten in ^.rland 
selbst zu kämpfen, die Lage verschärst sich 
»on Tag zu Tag uud gleichzeitig wächst auch 
die Ungedllld des Ministerpräsidenten, der 
im Senat für seine englandgegnerische Po­
litik kein BerständuiS zu finden rieruilig. 
Wie aus Dublin berichtet wird, plant de 
Balera einen Staatsstreich, und zwi^r so, das^ 
zunächst die freistaatliche Verfassnug durch 
ein Dekret außer Kraft gesetzt werden soll. 
Daraufhin sollen Senat und Kamlner aufgc> 
ll)st werden, worauf der Ministerpräsident 
seine Amtsgewalt nur mehr auf die Bajo­
nette der irischen Armee stützen würde, de­
ren antienglische Gesinnung hinlänglich be­
kannt ist. Die Gegner de Valeras begannen 
luit der Organisation einer eigenen Armee, 
die angeblich bereits die Höhe der regulä­
ren Truppen erreicht hat. Der Zweck dieser 
militärischen ??ormationen ist es, eineu nou 
de Balera geplanten Staatsstreich unter al­
len Umständen zu verhindern. 

London, 16. August. 
Meldungen anS Irland zufolge herrscht in 

Irland beträchtliche Erregung. Zwischen der 
rot-republikanischen Armee, die die Politik 
de Valeras England gegenüber als viel zu 
inäßig hinstellt, und zwischen der neuen wei­
ssen Arniee, die der Cosgravist O' Higgins 
iltS Leben rief, besteht ein unüberbrückbarer 
(^iegensak. O' Higgins will die Absichten der 
Republikaner, die freistaatliche ?lrmee für 
is?re Zwecke zu mißbrauchen, vereiteln. In 
einem Manifest O' Higgins werden die pro­
grammatischen ?^'orderungen der neuen wei­
ßen Armee veröffentlicht: Wiedereinsetzung 
der Pressefreiheit und des Koalitionsrechtes, 
Schutz der Verfassung und Kampf dem Kom-
munisnms. 

Die irischen Weißgardisten dürften schon 
in Bälde eine wichtige Rolle spielen. Wenn 
die Anzeichen nicht trügen, so steht Irland 
wieder vor Neulvahlen. De Balera soll mie­
derholt erklärt haben, er werde den Senat 
auslösen und Neuwahlen ausschreiben, wenn 
der Senat bei seiner bisherigen Haltung 
verharren sollte. In diesem Falle würde sich 
de Balera durch die weiße Armee vor eine 
kritische Lage gestellt sehen. 

Der Schutzpatron der Autokadrer 

Die!>ilosterlirche von Hannut in Beliiicu 
ist an? Tage deS Hl. St. Ehristopli, des 
Schuhpatrons der Dieisenden, Treffpunkt vie­
ler Antomobilisten. Aiu Bormittng findet ei 

steht und alte Borüberfahrenden segnet. 

ne feierliche Messe iu der.sUrche statt, nach 
dem Gottesdienst fahrell die Autos, Motor--
fahrer und andere ?^ahrzengc an dem Por­
tal der .^Ulche vorüber, wo der Geistliche 

Beginn der Abrechnung 
Abwehrmaßnahmen der spanischen Republik gegen die Mo­

narchisten — Vor der Auslösung der Gnardia Civil 
M a d r i d ,  1 6 .  A u g u s t .  

In politischen reisen erhält sich h-irtnäk-
kig das Gerücht, Äie Regieruisg locrde den 

sr Surovaflug 

M 

Tlli e i n h o r ri (links) hat ihr .^'^eiiikel- sprünglich mit einer Messevschmitt-Maschinc 
FluMug in sclbitloier ?!>eiic! dein s'';e'.'.nnucr starten, die jedoch n^egen der letzten Unfälle 

" r-^^sp,rrt wurde. Morziks T^ilnab.ne an, 

Chef der Guardia Civil, General C a b a-
n e l a s, aus seinem Anite eut'eriwn und 
die Zivilgavde a.uiflös'en. Die bielherige Zi-
viligarÄe soll durch republikanische Berteidi' 
gungstruppen abgelöst ^verden, die seit ei-
nem Jahre bistehen. Deren Zahl stellt sich 
bereits auf und find es durchwegs 
twue Republikaner, die in den Sichl-rheits. 
d'en/st gestellt werden sollen. Die Regierung 
will die Zahl der republikanischen Garde so­
gar auf üO.OVO erhöhen. 

M a d r i d, IL. Augu st. 
General Go me der L<!lter der Mili. 

tärabteilung des Ol^^'rsten GenchtA'ioses, er« 
Mrte dicser ^aige, die Generale Sanjurjo 
und Cavalcanli — die Geucinnten waren 
bekanntlich die Führer der monarchisti-sckM 
Verschwörung in Sevilla und in Madrid — 
würdlll vor den: Madrider Militärgericht 
im schnellgerichtlichen Verfahren abgeurteilt 
iverlden. 

Den Cortes soll in d^r kommenden Woche 
durch den Ackerl'Mlnun ister eine Regierungs 
Vorlage unterbreitet werden, die die Konsis!-
kation der Güter aller jener Großgrundb.'-
sitzer vorsieht, denen die Teilnahme am Mv. 
uarchlst<'n^''!itsch n^es'anwiesen werden kann. 
'Man glaubt in politischen .^re!sen. daß die 
(5?rtes den (^'""''ei'entmur? obne ?su-?sprache 
ail'ieluucn werdl"!. Dil' l^nteignung soll ob 

^Verden. Die Za)l der bislang verhufteters 
Putschisten (größtenteils Generale) bcträg» 

M a d r i d .  ! 6 .  A l i g u s t .  
In Grauada nvirde durch einen Absie. 

sandten der Zentralregierung «ine N?Z!)e 
von strengen Maßnal^meTt gi^en olle erlas­
sen, die antimonarchistische Exzesse inszenie­
ren wollen. Die Avkeitersyndikate sind unt 
dieser Verfügung nicht zusrioden und dro­
hen mit dem Generalstreik, der uni Mitter-
nacht einsetzen sollte. Der Vertreter der ?).'a. 
drider Regierung droht hingegen mit Mas-
senverhaftungen aller jener,' die sich am 
Streik beteiligen sollten, da der Streik Po. 
litischen Charakter trage und mit den so.^ia. 
len Forderungen der Arbeiterschaft keine 
Bemandlnis habe. 

Der Streik ist aber, wie nachträglich auS 
Granada bericbt^'t wird, dennoch au5ge5ro° 
ch u. In Barcelona droA wegen Sperrung 
der kommuuistischen Parteisokalc' el-enfail? 
der Aus>bri»ch eiues l^^neralstrei>s'5. A'iS v'a-
lencia treffen Melditngen über den Au??iruch 
von Unruhen ein. ZMreiche Arbciti'r wnr-
>den verhaftet. 

Ter neue Staatsbah.wizedirettor in 
Ljubljana. 

B e o g r a d, lk. August. 
Der bisherige Borstand der Wirtschafts­

aliteilung der Generaldirektion der Staats« 
bahnen ^Svetolik G a s i wurde zum Vi« 
zedirektor bei der Staatsbahndirektion in 
Ljubljana ernannt. 

Ittgserungswechsel 

in Varaauoy 
A s s >u n c i o n, 16. An.iust. 

Gestern ist die Amtsperiode des tisj-,eri­
gen Staats-präsident-^n Dr. Jose u g g 
a r i abgelaufen. Gleichzeitig übernahnl der 
neue Präsident Dr. Eus-ebio A v a l a die 
Negierung-i-geschäfte. Der neue Präsidt^nt 
Mlt zil deu markautesten Gestalien iin po­
litischen Leben Lateiuauierikas: er ist be-
kaunt als hervorragender Politiker, Profes. 
sor der ??ation<i!ölonom'ie und Finanzwis­
senschaft. Zablreiche wisseuschaftl'che itorp?« 
rationen in (vuropa z>Hlen deu neilen Prä« 
sidenten .^u ichrem Mitg^lied. Dr. Anala ivar 
bereits provisorischer Präsident d<r 'liepn-
blik bis zuni Iabre I92I. 

GheverSot für AlkohvUker 
Der Gouverneur von San Louis Potc.. 

(Mexiko) lnt eine Verordnung erlassen^ di« 
die El'eschliennng von gewclin)eit-2n?äßigcn 
Trink en unterbinden soll. Dis Ehepartner 
iui'issen vor der Eh<sch!ies?'.lng ärztliche Zeng 
nisse vorlegen, aus denen l^ervorgeht, daß 
sie keine g''wohl,heitsmäs;!.v.'n Alkoholike'r 
sind. Gleich,zeitig gab der Gouverneur ein 
Preisausschreiben für Eheunler bekanut, de« 
nen die Aufgabe gestellt wird, ein Mittel zu 
finden, mit dessen Hilfe die Gäruuli des Saf-
tes der Mag>uey-Pflauze behindert werden 
kann. Der gegorene Sa^t dieser Pflan.'.e ist 
unter deut Namen Pulgue ein stark alkchol-
haltiges mexikanisches Nationalgetränk, das 
uicht nur von den Männern, sondern auch 
von den Frauen ausgiebig genoss>.n wir»d. 
Während P'Uilgue leicht schädlich werden 
kann, enthält der ungegorene Maauey-Saft 
Stoffe, die für den menschlichen Organis­
mus wichtig sind. 

(rechts) Merlassen. Morzll soA'^ ur- Curopaflug war dadurch in Frage gestellt.'ne irgendeine^ 

Setrennt leben und gl-ittz sc!? 
verdeiratet iein! 

Glücklich ist man in der Che nur, wenr 
man getrennt voneinander lebt. Das ist 
wenigstens die hypermoderne Anschauung 
eines jungen Ehepaares aus der engli 
scheu Gesellschaft. Kapitän Richard Whn> 
dam und seine Frau Margaret, die seii 
zwei Jahren verheiratet sind, haben, abge-
sehen von den Flitterwochen, niemals unte, 
demselben Dache zusammengelebt. Nach de» 
Bekundung von Frau Wyndam, die vor ih» 
rer Verheiratung eines der schönsten und 
umworbensten Mädchen der norwegischer 
Gesellschaft war, hat diese Form des eheli. 
chen Auseinanderlebens vorzügliche Ergeb, 
Nisse gehabt. „Ich habe immer angenom» 
men", erklärte sie, „das eheliche Glück müss» 
rasch ein Ende nehmen, wenn man gezwun. 
gen ist, beständig zusammenzuleben. Mei« 
Gatte teilte in dieser Hinsicht vollstckndt« 
meine Ansichten, u. diese Uebereinstimmung 
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war auch einer der Gründe, die uns zusam­
menführten. Wir sind selbst auf der Hoch. 
zeitSreise unserer eigenen Wege gegangen. 
Ich liebe es, allein zu sein, und habe mich 
nicht einen Augenblick mit meiner kleinen 
Ingrid gelangweilt, die mir Gesellschaft lei­
stet. Zwei- oder dreimal in der Woche gehe 
ich mit meinem Mann wt Theater und 
speise gemeinsam mit ihm in der Stadt. Zu-
weUen verleben wir auch daS Wochenende 
zusammen. Wenn mein Mann den Wunsch 
hat, bei mir zu frühstücken, so benachrichtigt 
er mich telephonisch, und alles geht vorzüg» 
lich. Als wir heirateten, waren alle unsere 
Bekannten einig in der Meinung, daß un­
sere Lebensführung notwendigerweise eine 
baldige Scheidung im Gefolge habe. Dessen­
ungeachtet sind wir beide die glücklichsten 
Menschen. Durch das getrennte Leben ver-
nleiden wir alle die kleinen Verdrießlichkei­
ten, die jeder Tag eines Zusammenlebens 
bringt." Auch Kapitän Wyndam spricht sich 
Vber seine Ehe begeistert auS. „Wir ver­
danken unser Glück einer Idee meiner 
Frau", erklärte er, „und alle von Reizbar­
keit und Nervosität geplagten Ehepaare soll­
ten unser Beispiel nachahmen, sie dürften st-
6)er sein dadurch glücklicher zu werden." 

Der Lebmswman der 
.Mnlgtn von Sahara" 

Die Traaödie einer deutschen Haremstänzerin 
Aus Nl^ wird geschrieben: Die Toten-

grillier wufiten nicht, wer in e.zu'achen 
Sarg lag. den jie auf dem - l^öhof 
von Atg'ier zlrscha>u!felten. Keine '"..inien, 
kein niemand beFleitel-^ '^ie „Zkö-
nlgin d« Saih^ra" auf ihrem lc>te.l Weg. 
A^r au,' einem kleinen Hügel staich in 
einiger Entf«n^nnng ein elegc'.n^ ge?!eldet«r 

die TSnzerin in das Kaibarett niild holte sie 
auch wieder ab. Das Prnmtteb-en der B^-
den war unevforschibar. Uich eines Tages 
stand der Name „Olga de Mramar" nicht 
mehr auk den Profan,men. Algier hatte 
wie^r eine Sensation. Dann sickerte lany-
sam das Gerücht durch, dak >d^ Deutsche 
vom Ney von Tunis als Haremstönzerin 

Herr. Nur eT wußte von dem letzten Akt der i engagiert worden war. 

..Quer durch Asttto' bis -
Manchen 

Eine ln Frankfurt a. M. mit großem Au? 
wanib entsprechenider Propaganda u»ld 
Reklame in (^ng ftesei^te Expedition,.Quer 
durch Afrika" hat ein vorzeitiges Ende ge-
nnmln'l.'n. Vor einiger Zeit hatte sich dort ei­
ne l^'enojienjchast nnt einer eigenen Ge-
.sWst.'.sttlle ^iwiidct, die die ^inanzierun^g 
b.?v vorneihmen sollte. 
Lchlies^lich g^.'l>iug es, etwa iiW.VVl) Änar 
nn^ c'inc'u ^^asilraitwagen zusMlmenzudet^ln 
wen. ,'^uin weiter li.xlrd-cn ein Arzt und ein 
Anihropl.'lvqe au:« Brec^lail bestiinint. Tie 
übrigen ^r^vditlons'leilneh.invr s».'j)ten sich 
NU.? >.^tudc'n!'c'n, Schulern und älteren 
Tallinn au.' Frankfurt zusaimueil. ^^rgeiw-
N'elil ivissenjchaftlichl'n Befähisa« 
nciv -ll eiu^^r ^^erartigeu Expedition hatte 
bisher keiner der lugend1ict>:n Teilneh. 
mer Zchties^lich aber war uian En­
de lso iueit, dasi man nach dem ichwer-
zeu (irÄteil anslue<1>en konnte. Die erste Sta 
tion n'ar Mi'inchen, n>o es den Teilnehmern 
offensichtlich blosser g<'fil'l. so dasi sie längere 
,^it dort revblicben, inn sich auf die Ztra« 

in ?!srika vorzuber^iien. Natürlick) 
n'^ilden idi? iUnf?sten flir Bier und prr.>ate 
./v'i-l'diiic-'uc'il" in di<' Unlgebung von Mün­
chs aus lV-cneralkasse te^^Iichen. Das 
war 'üv 'di<' Er^x'ditioni^teilnehlner, die sich 
darciil lotoilis.tcn, natürlich ui?ht lUn^.lc.'e" 
nohiu, d.igcc^cn fiir die, die nicht inilgenom' 
wen nxi't^eu, peittli6>. ZchliesM) saliÄten 
sic nl^ch 5Mnse. so daß sich eini­
ge Später in ?.rnnlsurt aufinachten. wn ihre 
v'^^ungenö wieder lx'iiuzuholen. ^Wvischün 
war die ^nsse deravüg geleert worden, daß 
die Afrikaforscher nichl wehr von München 
nach Huusc faliren konnten. Nunmehr sind 
gegen öie Unternehmer An.zeicien wegen Un­
terschlagung und Betrug ein^Manfen und e^^ 
obliegt der ^iminalpolizei, die „wisse-n-
schaftlich^'n Ergebnisse" der internatiDnn^Ien 
Afrrka-Expedition Aranefnrt—^?apstadt ci' 

ner eingehenden Prüflil.ng zu nnterzic'heu. 

erschiltternde?» Tragödie, die sich vor ihni 
abspielte. Und er war nlich! schuldlos. Er 
hätte das sch?ne Mädchen, das in tie'>st>en! 
Elend 'Uind in völl^er '^'."^fcssenl^eit starb, 
Mck^.ch machen können. Er hätt?, aber er 
tat es nicht, weil m»ch -T ein Abenteurer 
gleich der Zftau war, die man vor sc inen 
Augen begrub. Die Totengräber hatten ha­
stig thlve Arbeit vollendet, sin.^end und psei-
feck» yinigen sie. Und auch der l^wnt entfernt« 
»sich langsam u^rd nachdenklich. Es schien, als 

Olga de Miramar die die Legionäre die 
„Königin der Sahara" genannt hatten, 
tankte Nlur noch für den '^tan. Mehrere 
Jahre hindurch. Sie hatte ihr Mück ge 
macht, denn der alte Sultan wer seihr nobel. 
Olga lebte drei Jahre hindurch zuriictge^^ 
gen im Harem. Mr selten sah man sie im 
Schleier anf der Straße. Nach drei Jahren 
wurden alte Erinnevungen >oach; sie hielt es 
in der stillen Abgeschlossenheit deS .Harems 
nicht nuchr aus und brannte durch. Wiei^er 

erlebte er noch einnial diesen Lebensroman tauchte die „Wnigm der Taharn" in Algier 
eines deudsc^n Aiädels: mlf. Und wieder befand sich in ihrer Ne-

Algier, die Stadt der ^re:ndelllegi)näre. M'M, schneidige Offizier. 
Aber «mch ^hier iul raus>en Norden der l ,var jetzt miernießlich reich. Der Offi-
Sahara kennt man ?srl^>hlichkeit. An einem lvolltc sie heiraten. Groher Skandal, 
kleinen Kabarett tauchte <inez Tages eine Fx ^at es do<s» und mnßte seinen Dienst 

tanzte, ivar Leben. Jnlmer waren die Gast 
stättcn, in denen sie auftrat, voll .^ie 
wilrde mit Blumen völli-g liberschüttet. 
Ofslzieve der Frcinldenlegion üiihlt,?n um 
ihre Knust. Vergeblich. 

Olga de Mirainar irar eine znieitc l^^reta 
Garbo. Eine geheinmic-volle, uers.l?l.'>!>ne 
Schönheit. Sie sprach mit niemand. Tiinzte 
nllr und ging. ?t!lgier hatte etwa-z Achnli« 
chcs noch nicht erlebt. Die gan.^e 3:.idt .oar 
an denl Schicksal und ^der Herkunft der Tiin-
zerin interessiert. Bald glaubte nmu, ^^^e-
scheid zu wissen. In den Oifizier.^kaii'.'^^ i. er­
zählte man sich, daß Olga d2 Mirau'av nur 
ein Teckname war. Sie iollte ein den.'.ch.H 
Mädchen sein. Von ihren Eltern versl.'s^en. 
?^lucht in die Ferne. Oder Trauer um u!?i.'n 
untreuen Gelicbten. Die Rätsel waren ge-
nau nicht zu ergründen utt>d werden es wi^hl 
auch nie sein. In Algier galt sie als eille 
große Abenteuerin. Die ^^remdenlegionäre 
v?rsuck>ten, die Tänzerin deutsch anz.lspre-
chen. Olga zuckte nur, «sie l^eh-errschte sich und 
antwortete nicht. Kurz, sie gab i^hre l^eheim-
nisse nicht Preis. Umsomehr interessierte m^'in 
sich für sie. Sie galt als Kasienmagnet. 

früher als Star gefeiert wurde. Der einstige 
Offizier u'nd Olga l.'iatten dasselbe Aben« 
teurerblut. Sie genossen das Leten. Bald 
ivar von denl einstigen Vermi^ti der Tän­
zerin. das sie sich als .Hareinötnnlzerin ver­
dient hatte, nitr ein winziger Ncst übrig. 
Der Ofizier »vurde von bitterer Reue -.e-
packt. Seine Äarriere >>var daihin. Eims 
Tage? erachte Olga in il?r<r Pilla allein auf. 
Ter Offizier ivar verschtwunden. 

!^ht stand ^ie da, bettelarur. 
Sie nmßte stch einen neuen Broternwrb 

suchen. Sie wollte wieder tanzen nnd lief 
von .Äabarett zu Kabarett. Niemand nwllte 
etwas von ihr wissen. Sie n^ar nicht schöner 
gewogen, die Reize waren teilweise schon 
vevblüht. 

Di« ,Königm der Saihara" sank von 
Stufe zu Stu'e, bis sie in den Kascheinnien 
des Einliebc'renenviertels v. Algier landete. 
Ein As'^erier und ein Neger zanktt^n sich 
iliret:lve<7.'n. Jeder bege-hrte sie. Biirichen 
zückten ihre Messer. Olga wollte c'en Ztreit 
sct^lichten und wurde — erstiochen'. So end-'te 
die „Königin d<^r Sahara". Aus <'^ni Arinen 
friedhof fand die deutsche Har^mstäiizerln Dann sah inan sie plötzlich stiindig in Be 

iileitung eines jnngen Osiizier?. Die Neiden 'liro letzte Ruihostütte 
ichienen -tnizertvennlich. ?^r Osfi^ier brachte! Nardasrikaniische Traijödie 

Sine Söpenickiade in Newyork. 

Der Schustervoigt und sein Köpenickev 
Streich haben Weltberühmtheit erlangt. Man 
sollte es dashalb kaum für möglich halten, 
daß heutzutage ein mit der gleichen Drei-
sigkeit unternommener Versuch noch zum 
Ziele führt. Aber selbst in den Bereinigten 
Staaten kam man mit Hilfe der Uniform 
noch Hauptmann von Köpenick spielen. Die­
ser Tage erschien ii» der Zentrale der Ehe-
mical-Bank in der Newyorker Wallstreet ein 
Offizier in der Uniform der Tank-Division 
mit den vorsÄiriftSmäßigen Abzeichen, ver­
langte nach dem Kassierer und rief chm in 
fast besehlsmäßigem Ton zu: „Ich ersuche, 
mir die 75^.WV Dollar für die Tank-Division 
auszuhändigen". Der Kassier glaubte der 
Uniform mehr als er durfte, und ohne sich 
nach einer Legitimation oder Schriftenaus­
weis zu erkundigen, zahlte er den Betrag 
ans, den der Tank-Offizier unleserlich quit­
tierte. Erst nach einiger ,'^cit, als bei der 
Tank-Divisic'n Rückfrage gehalten wurde, 
stellte sich heraus, daß die Ehemical-Bank 
eine neue Auflage des Köpenicker Streiches 
»u il'rem e>l,<','l'n Leidwesen erlebt hatte. 

Das Leichentuch GhrW 
Zttteressante Forschungen eines Pariser Professors 

 ̂elf -

»»Li >ViIke!m vu,ck. ^der maacker 
»uedt vergeben«» venn er abenck» Koskee 
getrvalisn kst un6 «Ile ^oktsiavlrllung 
dl«r?En und nlclit lur Î uke lcom-
m«n IA8»i. 2 iiog l^ingvgen kann 
nlemal» .ucungea oder anäere 
kesckveräen tlcrvornifen. ttog ist feli». 
»ter VOM i(oklein dekrelter öodnenlcakleG 
uack vollkommen un»edü6!ict>. Über-
»eugen slck selbst, v!«: 
aet Kaklee iiag sckmeekt uncl vel̂ ke 
>Vokttat «r tllr lbre Oesuaäkeit ist. 
leck«» gute l.ebc:n8mlttelgesc!l3st klll̂ rt 
Kakkee i aucl̂  Im î oie! unä Xalkee-
bau» virck er auk >Vunscl̂  serviert. 

ren 'Seitenwunde; die Ntale an den Händen, 
genauer gesagt an den 5)andkn0chelu (nicht 
in der inneren Handfläche, wie die Maler 
und Bildhauer die jkreu,vgung darznstellen 
Pflegen). Professor Mgnon gewngt weiter­
hin zn der Feststellung, das; der l^t örzier nicht 
länger als drei Tage begraben ge!0!.'sen sein 
kann; denn sonst hätten die chennschen Zer-
setzungsi'toffe das negative Ä^ild auf der »ehr 
einipfindlichen Leinivand vernichten müssen. 
Er untersucht schliesilich auch dlis Tuch sel­
ber und vergleicht dns <^>e>vet,e, ein -Serge-
stoff .^:1, mit den wissensrhastliclien?!'orschun 
gen von Sir Anrel Stein in deni c^ri^s^en 
Werke: „Jnnermost Asia"; er gelau^u M 
dem Ergebnis, das^ der Sti^iff sehv niahr. 
scheinlich schon lange vor Christus l,elanut 
war, nnd daß von dieser Seite her kein Ein­
wand stichhältig ist. 

Natürlich will !>er Gelehrte nicht k^ebnuy-
ten, daß das Leichentuch iu d<'r .Uath'.'drule 
von Turin unbedinl^t dc:>.' !.'elch::ntuc!) 
Christi sein nlüsse: er gelaunt bslis; zu 
wissenschaftlichen Schlns'., das', cö .ur l^ral'-
legung eines männlichen Körpers gedient 
hat, tier ungefähr zur gleichen Zeit und auk 
genau die gleiche Weis^ wie der bitilisclie 
Christus gemartert wurde. 
Mensck)?" sragt Professor Picinon. 

P a r i  s ,  1 6 .  A u g u s t .  
In der Zeitschrist „E t u d e s" veröffent-

li6)t der Pariser Professor Dr. Paul B i g-
n o n die merkwürdigen Ergebnisse von 
(Forschungen, die im l^misch-physiologisclien 
Laboratorium der Sorbonne über das Lein-
lvandstück, das man gewöhnlich als „Leichen­
tuch Christi" bezeichnet und sich als Eigen­
tum des italienischen Königshauses in der 
Kathedrale von Turin befindet, angestellt 
wnrden. Bereits vor nunmehr Jahren, 
ncich den ersten einwandfreien Bildaufnah-
nien der Reliquie, hatte man die überraschen 
de ,'Feststellung gemacht, daß die photogra­
phische 'Platte statt des üblicl)en negativen 
Bildes ein Positives ausn'ies, was 
nur dadurch erklärt lverden kann, daß die 
bekanuten „Flecken" des Leichentuches sel­
ber N e ^ a t i v sind. Wie ak,er waren 
diese Negative möglich? — Das Leics^entnch 
mußte mit einer Substanz getränkt sein, die 
auf die gleiche Weise reagierte wie die Pho^ 
tographisclx Platte; anderseits mußte es 
eine römische Einlvirkung ersahren hal^n, 
die eben jene ^eakticinen hervorriefen, da 
einfaclie Lichtstrahlen ja nicht in Betracht 
kommen konnten. Die Gelehrten der Sor­
bonne entschieden dahin, daß der Leichnam 
Christi in der Hast der Grablegung nicht 
regelrc<L)t einbalsanlicrt wurde, sondern daß 
nian das zu die sein Zwecke verwendete 
Aloe ganz einfach über daS Leichentuch 
schüttete. Anderseits war de? Server ^ Ae-

kreuzigten mit einer starken Schtveis;schicht 
bedeckt, deren ammoniakaliscl)e Ausdünstun­
gen das Aloe chemisch zersetzten und auf dem 
Tuch das negative Bild der hauptsächlichen 
Körpernmrisse erzeugten. Profeffor Bignon 
tritt allen Einwänden mit starken Gründen 
entgegen nnd bezeichnet es iin Besonderen 
als eine Unmöglichkeit, daf; etlva spätere 
!>tünftl-er in ihrem frommen Eifer die Wund-
niale auf die Leinivand gemalt hätten, wie 
vielfach behauptet wurde; die Technik des 
?>egativs war ehedeni gänzlich unbekannt 
nnd würde auch heute noch den größten 
Schwierigkeiten begegnen. 

Professor Bignon weist auf den außeror­
dentlichen Realismus des Bildes hin, 
der liesonders an Hand der gen,achten 'i^'r-
gröfzerungen mit aller Deutlichkeit zu erken­
nen ist, und einer geradezu mathematischen 
Wiedergabe der Kör^X'rformen und Wund-
niali' gleichkommt. Das Tnch hüllte den gan­
zen ^törper ein und »var ük«r den Kopf der 
Leiche geschlungen, so daß es sowohl ein Rük-
ken- wie ein Borderbild zeigt. Von charak-
teristiscl>en Einzelheiten werden besonders 
hcrt'ergehoben Geißlungsmale, wie 
sie durch die kleinen Bleikugeln am Ende der 
schmalen Lederriemen, und durch diese Le-
derril^men selber hauptsächlich an der linken 
Wade bewirkt wurden; die Wunden des 
Kopfes, durch spitze Stacheln (Dornenkrone) 
l>ervorgerufen; die Bilder des geronnenen 
Blutes, des fliehenden SerumS, der schw»-

kSettlauf zwifchen Dampfer und 

Ter englils<i,e Danipfer „Maiwra'^ .)al 
Wetllanf z.nnschen Taiu^pf.'r und Äu!l'> ..uf 
der Strecke Llondou-.!>'luuultli dm, Sicg <>(1-
vongetra<ien. Der TauipV'r auc l). 
ans denl Hafen von London in See. uili'» au? 
seltnen Tage startete >tapitän '?)ate.>.'>!'l^n>jLn 
n»it seinein Wm^n von ll» PS. stellte 
sich die AlUsgabe, die indis<j>' >tal 
kiltta auf dem Landivoge vor d^'ul i^iull-en'.'n 
des DanrpferS zu erreicl?en. Ter ^.'lutoÄirer 
t'raf in. K'onstantinopel ciu, nxihrcnd der 
?anlipfer sich noch int nx'sUickieu i^.Vitic nieer 
l'efand. Somit lxittc Kapitän einen 
l'edeutenden '^^orsprurig gew!innen. Au? dei 
ll>eiteren Reise MerA^lte der Dampfer d<'n 
Autofahrer, der auk dcu schlecl'teii Lind-
sbraf^'n des Orients vliele >.>inderuis'V' 
winden mußte. Der Danirs.'r >.^sen 
von ^lalk^'.i^tta feclic'und^reis'.'g Siur''' n 'vil' 
l?er an, als der ^-ahrer sein 
konnte. 

Reue omeriklZni'Ge 

Rkil^ame^tt'cks 

Anierika ist von j<'s)er da-5 kwinsäie ^^c:nd 
der Reklaine gewe^seu. ^^lUiNier neue uii.^ 
größere '.>llistrengungen werd<'il g'.-iuu!u. ii'n 
das Ptldlik'um anzniocteu. I ic lx r.üiri.'n 
Methoden des delannten 
Baruni, die snr die aiuerikanijche Äassc^i-
propacianda und Ä'aisenreklam^' bv'isp'.u-
gebend und bahiibre.tjend gl'weji^n si?'.d. we:.« 
den jet)t von eineni Är. r o u n ü .gründ­
lich in 'den Sclx^tten gesollt. Mr. 
der Besitzer eines Riesenkinos in Aucie-
leS, t>es „Aegyptischen d,'r als 
einer der größten '^leklnniekünstler der 
einigten Staaten gilt, scheint eine be^Dudere 
'Stpürnase für die Schiotieben der :V(U:neu^ 
schen zn hal>en. Seine neueste 7vd<v bestellt 
darin, die Eitelkeit seine^!^ Pullikuitls weid­
lich auszunützen, und el>enso den Dva:,., ^er 
Masse, „Pvoniinente" zu be^mrndern lind zu 
lxzjnl'elil. Die Lage seinem l'rincit es 
mit sich, daß ein gros^r Teil von Mr. 
Nronghs Pnblikuin ^-il '' / - !!",<ern 
und ft'ihrenden Persönlichkeilen der ^^ilm-

Eeftcht. Das 
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t'lsch!?n T-'iccitcrö^ uinfaßt att'^Mieglich Ur-
aufzsührnnsi der s^roßen ?cmatii)n/fil!nc'. 
?ä.cl'ö iim'cht null.Vwtt'stl)? Vor'dttn Theater^ 
'(5'l:uiaiig >i:id r^csige ^chclmverf<.'r aufgc!ilcllt, 
dl<: j<d<', iiaüirllch au'? cin<?^in rici'istcn Luxus 
crut» stl.'iciendc, prounniüit^? Persönlichkeit 
oir's 5t'l?rn ilt^nicn untt^istral^^lend bell beleuch 
tcn. ("/k'iän.eitiq wird der die sich 
ii?r dcin ^.^tinceinsiansi aMinmelt, durch sine 
Lmilsprc'^x'ranlastL der ??anie des üctreffcn-
di?n Filinstnrs, ja mituntcr soc^ar dcn W^rt 
seiner iN^-dung und seiner IAmosen vcr-
tündct. )^osonders pninliiiente Pcrslinlich--
kciicn lv<rden.niit '^^M'rschÄsscn niid Nake-
tcns<'uevi<^erk beqrüs;t. Durch Rundfunk wird 
g^inz Ainerikli üti-er dic? Airknnft der Thea­
terbesucher und Toiletten der moiblichen 
s^:l'.u''rar-5 unterrichtet. Das kostet ucitürlich 
viel l^'eld; aber 2^ro!i>lih hat dcn Erfolg 
sür sich! d:!nn sein Tl'enter ist heule so lie-
Iic'bt, daß er cö sich erlauben kann. Eintritts 
pr^'ise von nicht weniger als 25 Dollar zil 
^>erlaniien. 

??och r^'irksamer uird Leinahe draniatiich 
lst dcr Reblainetrick einer nmLrikcinischcn 
?sirnw, der selbst in den Vereinigten Staaten 
?tns!el^en erregt hat. Tliesle Sensation besteht 
?iorin, dasi ein E^ep^or in seiner Villa 
nachts iin ^chla^e gestört wird. Mehrere als 
Einl'rechcr umökierte Leute steigen durch 
da'5 Fenster i-ns Lchlafzinniier, >uit!d nachdem 
.sie s^cann uich ^-rau sienx?ckt 'habm, richten 
ste mn beide uiehrere Revolner und erklären 
dcn zu Tode ll'rschrockenen seeli?nruhig: „Wir 
vertreten die Firma G. S. Eo., unser 
Asient hat lsie vor eini^n Tagen besucht und 
Ahnen unsere neueste Fensterschutzoorrich-
tunsl ansted'eteu. ?ie N'ollten die vollkonrnien 
istcn aller ^öl'ukapparate nicht ovwerl'en und 
lhal'en ilin al'^^-zenilesen. Jetzt sehen Sie, waS 
c^escki'^hen kann, n>i.'nn uian unsüre in der 
flan'^'n Ä^elt bekannte !'.md patentierte Fen-
stcrschnl'.vorrichwn!^ nicht in Anspruch neh­
men Wils." Tas niaq icki-on eine wirksame 
.^^ek'lanlc sein, ali.'lr^iür die von ilhr „Erfasi" 
teu" iwch el'was schreckhaft. 

LP0K7 
Me fie fvle?jen 

Die „Traperos" von Madrid. 

?lm friihen Morc^en halten die TraPero^Z 
/snen Einzusi in den spanischen Hanptsiadt. 
i^rauen in allen Lebensaltern, einige auf ei-
neni Esel reitend, andere mit einem von ei-
neni s^eduldigen (brauchen gezogenen .^?arrcn. 
Sie haben ihre streng eingeteilten Reviere, 
und kein Trapero wird eS wagen, in dcui 
Bezirk eines anderen seine Tätigkeit aus-
zui'il'en, nämlich den ?lbfall in den Miikl-
einiern auf seine Verwendbarkeit zu unter-
sllchen, ftnochen, Lumpen lind andere „Wert-
objekt'e" werden in den Säcken verstaut, und 
auch aus dcn Absäklen an Lebensmitteln 
wird noch gar manches herausgesucht, um 
als Schweine- oder .'(^ühuerfutter Verwen­
dung zu sinden. Wenn die Säcke dann gefiillt 

Die Tennismeisterschaften dcS Drauba-
nats, die Heuer in Ljubljana vor sich gingen, 
standen unter keinem glücklichen Ctern. Die 
Beteiligung aus Maribor bestand aus einer 
ziemlicl) starken Abordnung des Sportklubs 
„Rapid" und „^clezniöar", während die 
Klubleituug „MariborS" niemanden entsand­
te. Wie schon kurz berichtet, konnte nur H i t« 
z e l  e i n e n  S i e g  u n d  d i e s  i m  T r o s t t u r n i e r  d a ­
vontragen. Hitzel unterlag im Hauptturnier 
geg?n den Zagreber Weitner nach erbitter­
ten? Kampfe mit 6:3, 6:8, 8:10. L e t? r e r 
traf wieder mit dem totsicheren AntolkoviL 
zusammen. Der Zagreber siegte mit 6:0, 6:4. 
Leyrer führte im zweiten Satz schon 4:2, doch 
iiberholte ihn dann der Zc'greber niit viel 
Glück. .Hitzel spielte sich erfolgreich bis zur 
Schlußrunde im Trostturnier durch, wo er 
daun an P u S e n j a k traf, .sntzel siegte 
mit 6:0, 6:1. Leyrer schlug in derselben Kon­
kurrenz Toplak aus Cclje mit 6:3, 6:1, ließ 
sich aber dann streichen. Eine aufregende An­
gelegenheit war das Doppel Hike l—L e y-
rer gegen Friedrich—Trüben. Letztere sieg­
ten mit 6:1, 3:6, 7:5. Hitzel—Leyrer spielten 
im zweiten und dritten Satz ausgezeichuet. 
Im letzten Sah lagen sie sicher mit 4:2 in 
Führung, doch mußten sie alich diesen Satz 
nach aufregendem Kampfe, wobei anch die 
Lillienrichter eine ausschlaggebende (Genau­
igkeit an den Tag legten, abgeben. Iminer-
hin errangen .Hitzel—Leyrer in dieser Sch.ve-
ren Konkurrenz den beachtenswerten dritten klieren in der Tabelle wie folgt: „Maribor 

: 42 Bereine Im LNP. Der Unterverband 
in Ljubljana zählt gegenwärtig 33 Vereine. 
In letzter Zeit sind dem Unterverband meh­
rere Vereine aus der Provinz beigetreten. 
U. a. meldeten den Beitritt der Sportklub 
„Ptuj", der neugegründete Sportklub „Ju-
goslavija" in Celje, SK. Gradjanski in öa-
kovec und SK. Sava in Sevnica an. Die 
Wahl der dem LNP. augegliederten Vereine 
wird sich dann auf 42 belaufen. Ueberdies 
gibt es im Draubanat insgesamt noch rund 
20 unorganisierte Fußballvereine. 

: Insgesamt .M Fußballspiele wurden im 
abgelaufenen Geschäftsjahr des LNP. aus­
getragen. Hievon waren 162 Meisterschafts., 
17 Pokal-, 18 internationale u. 105 Freund­
schaftsspiele. .Hiebei find die Wettspiele außer­
halb des Territoriums des LNP. nicht ein­
gerechnet. Interessant ist es, daß in Maribor 
14 internationale Spiele ausgetragen wur­
den, während in Ljubljana nur 4 internatio­
nale Begegnungen stattgefunden haben. In 
Maribor wurden innerhalb des abgelaufe­
nen Geschäftsjahres des LNP. 68 Spiele 
ausgetragen. 

Maribor hat 31Z verifizierte Fuhbal. 
ler. Die Zahl der verifizierten Fußballer im 
Bereiche des LNP. beträgt gegenwärtig 1155. 
.«»^ievon fallen 554 auf Ljubljana, 313 auf 
Maribor, 121 auf Eelje und 167 auf Trbov-
lje. Bei Ljubljana ist hiebei die Provinz 
eingerechnet. Ucbertreten sind im vergange­
nen Jahre 3!) Spieler. Unsere Vereine ran-

Platz. Pu 8 enjak hielt sich in der Iu-
niorenkonkurrenz ausge.^eichnet. Er besiegte 
der Reihe nach Murko mit 6:3, 7:5, Kapper 
mit 6:3 szurnckgezogen) und Banko mit 
k^:6, 6:3. Pu^enjal holte sich auch in dieser 
K'onkttrrenz den zweiten Platz. Der vierte 
Vertreter Masi scs»lug Lado Zajc mit li:?, 
1:6, 6:4. 

Bei den Damen bereitete Frau Inge 
Thal m a n n unserem TenniSsport die 
grös',te Ueberrajchung. Sie besiegte hinterein­
ander Frl. Evoboda init 6:3, 8:10, ?0:l8(') 
und Frau Premelö mit s):^, 6:2..Frau Thal' 
mann errang mit diesen Prachlersolgcn den 
dritten Platz, wobei sie sich anch gegen Frl. 
Maksiuiovi^; iliit 6:3, 6:1 wacker hielt. Frau 
K r a u ß mußte bei unmöglicheni Lichte 
und Platze gegen die Zagreberin Frl. Nje-
ttierovski antreten und unterlag niit 1:6, 0:6. 
Iul gemischten Doppcl trug sie mit Hitzel 
als Partner den dritten Preis davon. 

: Grasbahnrennen unserer Motorr-?dfah-
rer. Im Zusanimenliang mit den Gymkhana-
Spieien veranstaltete der Motoklub auch ein 
Grasbahnrennen, das einen recht spannenden 

find, und das Revier ganz abgesucht ist, zieh-«zeitnieise aufregenden Lei lauf nahm, zumal 
en die Tcapcros vor die Stadt, um dort! der Graeboden und überhaupt der kleine 
lbre Funde nochmals einer genauen Durch-s Platz die höchsten Anforderungen an die 
ficht zu unterziehen, bevor sie den Heimweg! Fahrer stellte. Der Held des Tages war wie-
in die umliegenden Tiirfer antreten. Die > der unser Meistersahrer Hin?» öeriö, der die 

freiwilligen Helfer der j beste Zeit fuhr unk durch seine tollkühne 
städtlscheu Mülll-ehörden ist sehr streng, da 
Revier ist erli- und eigentümlicher Besitz 
und wird bei Aufgabe der Trapero-Tätig-
keit des ?^esi<^ers zu eineiu, je nach der (>;c-
winnuniglichteit schwankende:! Preise ver­
kauft, der in eineui Falle unlängst dreißig 
englische Pfund betrug. 

Technik die Zuschauer in Atem hielt. Zwei­
ter wurde unser Slimeister Herbert Inritsch, 
der sich nun auch als Rennfahrer entpuppt 
h a t .  D e n  d r i t t e n  P l a t z  b e s e t z t e  F o n s i  W r e  ß -
n i g, der dann im Gymkhana erst seinen gro-
sM Sieg feierte. Der Besnch ließ allerdings 
viel zu wünfchen übrig. 

BerMmts« Gemäide vemiÄte» 

's 

"'JA 

,iahr.)uild<'i i^'il'endlaulc!:" ?.l'i:s.i':n Loil ire in Paris isc 
chön'eil l!?id l'.tanuleste.i 

enie>^; der 
c ^raucoi^' M i l ! e t, von eiiu'.!^ 

störteu init eiueui ^tasiermesser zerschultt^n lvordeil. 

^^ean 

mit 87, „Rapid" mit 71, „Svoboda" mit 64, 
„Selezniear" niit 61 und „Mura" mit 30 
verifizierten Spielern. 

Olympisihe Slegeri«. 

W 
Die Ztlonknrrenz bei den Olympischen Cpie 

l^n in Los Angeles ist schärfer wie jeuials; 
die Leistungen derjenigen, die sich zuni er­
sten Platz hervorgerungen ljaben, sind denr-
zufolge um so hervorragender. Hier sehen 
wir die L^'sterreicherin Ellen P r e i ß, die 
Nr. 1 im Damenfechten wurde. 

Aus Nimske Topllce 
r. Höhspunkt der Badesaison. Der Kur­

ortbesuch, der Heuer ziffernniäßig gemdezu 
glänzend ist, nähert sich um die Monatsmit­
te seinem Hiihepunkte. Wenn auch im wet-
terunbeständlgen Juni der Besuch etwas 
nochgelassen hat und etwas schwächer ist als 
im Voriahre, so hat der Juli mit seinen 
wärmespendenden Sonnenstrahlen auch dies­
mal alle Schreckeugespeuster abgewendet; die 
ständigen Gäste aus Kr'oatien und den süd­
lichen Banaten kamen wieder diesmal in 
Sr^ren, sodaß das Serbokroatische im Kur­
orte wieder doininiert. Aber auch die Nach­
barstaaten sandten ihr Kontingent. Alle Häu­
ser und uiit ihnen das Warm- und Strand­
bad sind täglich i'lberfüllt und nur gegen vor­
heriges Vormerken ift es überhaupt möglich 
Unterkunft in einem Haufe zu finden. Was 
an Ausflüglern an Sonn- und Feiertagen 
mit Benützung der Extrazüge nicht einlangt, 
eilt mit den unzähligen Autos herbei, um 
einen schienen Tag anl Strandbad zu ver­
bringen, wo man rasten und rnhen, atmen 
nud sonnenbaden, wo man seine Glieder 
streckeil nnd stahlen, kurzunl alle <Äenüs^e de? 
Wasser- und FreilustlelienS in wundervoll­

ster Bergluft restlos geniehen kann. Musika« 
llsche und wassersportliche Bevanstaltungev 
geben überdies genug Zerstreuung. Wenn 
man sich inmitten all der Eindrücke, die man 
an diesem gottbegnadetem Erdenfleck ge­
nießen kann, befindet, vergißt man wirklich 
alle Mtagssorgen, Wirtschaftskrise und Be  ̂
rufSschwierigkeiten, denn Lebensfreude und 
Lebensmut empfängt man hier im reichlich, 
ften Maße. Auch um den dem Mittelftand 
angehörenden Kreisen möglich zu machen, 
Rimske Toplice aufzufuchen, haben die Gast-
wirtschaften und Restaurants in Anbetracht 
der Wirtschaftskrise für einc Preisermäßi-
gung ab 1. Septem^r Sorge getragen. 
Sonntag, den 14. d. veranstaltet der Sokol. 
gau ein Wettfchwimlnen im Strandbad. Me-
se große sportliche Veranstaltung wird ge. 
filmt werden. 

Au« Seile 
c. Trauung. In Celje wurde Sonntag 

Herr MiloS Prelog, Lehrer an der städtischen 
Volksschule mit Fräulein Marica Prelog al?ß 
Celje getraut. Wir gratulieren! 

e. Schadenfeuer in Medlog. Dienstag früh 
gkgen 2 Uhr brach in dem Wirtschaftsge­
bäude der Besitzerin Frau Josefinc Graöner 
in Medlog ein Brand aus. Auf der Brand­
stätte erschienen die Feuerwehreu aus Bab-
no, Lopata, Dresinja vas, Arfa vas und 
^alec, denen es gelang, das Uebergreifen des 
Brandes auf die umliegenden Häuser zu ver­
hüten. Das Wirtschaftsgebäude brannte aber 
vollständig nieder; vernichtet wurde auch viel 
Futter und alle Landwirtschaftsgeräte. DaS 
Vieh konnte man rechtzeitig aus deni Stalle 
schaffen, eine Kuh erstickte aber im Rauche. 
Der Schaden ist sehr groß, Der Brand ift 
wahrscheinlich gelegt wor^n. 

e. Tödlicher Unfall eitt?s Kindes. Montag 
nachmittags ging der 5jährige Sohn des 
Arbeiters Branko Ramöal auf der Straße 
in Spodnja HudinZa. Als er die Straße 
überqueren wollte, kam ihm ein Wagen ent­
gegen. Der Knabe kam unter das Pferd, das 
ihnl auf den Kopf trat. Es wurde sofort die 
Rettungsabteilung berufen, die den sckwer 
verletzten Knaben ins Allgemeine Kranken­
haus überführte, wo er aber Dienstag friih 
seiner Verletzung erlag. 

c. Wieder ein Einbruch. Montag früh zwi­
schen 6 und 7 Uhr wurde in die Wohnung 

Postbeamten .^rrn Josef Slemenit ein­
gebrochen. Der Töter stellte eine Leiter an 
die Wand, erbracl) ein Fenster und kam so 
in die Wlchnung, aus der er zwei Anzüge, 
eine silberne Damenuhr, eine silberne .Her­
renuhr und 820 Dinar Bargeld davontrug. 
Wahrsch.'inlich hatte der Täter einen ^l-
fershelfer, der vor dem Haufe Wache hielt 
und mußten ihm die Verhältnisse im Hause 
bekannt sein, da der Beamte um diese Zeit 
im Dienste war, während sich eine Frau in 
der Stadt aufhielt, ^rr Slemenik erleidet 
einen Schaden von 2S00 Dinar. Vor dem 
Ankauf der gestohlenen Sachen wird ge-
warnt. 

c. Zwei sch»ere vagenunsälle. Der Berg« 
mannDolinsek aus Hrastnik war mit seiner 
Frau und seinen drei kleinen Kindern in Pe. 
trovöe. Er wollte noch seine im Allgeineimn 
Krankenhause in Celje krank liegende Schwe­
ster besuchen und fuhr daher mit einein Wa-
gen vm PetrovLe nach Celje. In Levec stürz-
te der Wagen bei der Biegung beim Gast-
Hause MajdiL in einm Graben. Dolinöek n. 
seine Frau tmgen erhebliche Verletzungen 
davon, während die drei kleinen Kinder 
glücklicherweise nur mit leichteren Verletzun-
gen davon kamen. Ein Arzt, der mit seinem 
Auto gerade vorbeikam, verband die Ver­
letzten, die dann ihren Weg nach Celze fort­
setzten. — Die 7t̂ ährige Besitzerin Ka«^-
rina Bidenöek auS Kmartno v Roini dolini 
fuhr Montag nachmittag mit ihrem Wagen 
auf der Reichsstrahe. In Zgornja Hudinja 
stürzte sie vom Wagen, wobei fie Verletzun-
gen am ganM Körper erlitt. 

s'ünktlieiis luöwüung 

cjss öl3tts8 ^ ein 

gutes nl'sefitcjsL 

ge^iLssnsiZfteii /^don-
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Mittwoch, ven t?. Uulliift 

Niestnfchäden an dm Kulturen 
Katastrophale Folge» des gestrigen Unwetters 

Während gestern abends über die Drml-
stadt ein verhältlrismiif^ig kurzes Ungcimtter 
n,iL «inHM nur eini<;e Minuten anhalt-ir>den 
Plahrcs^en niederging, wurden die Weinhü' 
flel der „Swuenske Aorice" im Abschnitt 
Wischen Et. Ali, Sv. Peter. Bui?terg und 
Sv. Brb-an und das unlere Draufeld v»n 
einem stürmischen Umvetter heimgesucht, das 
in nmnch^n Gegenldcn kata'strophül2 FolZen 
nach sich M. 

(^'.Ien halb 19 ^lhr verdunkeUe sich '.n 
nord,restlicher Richtunc, dcr Ydmmel. Das 
schwar^ze Gewölk zoq ni^rdlich der Draustadt 
ticqen Ptnj und entlud sich, von einen: furcht 
l-aren Wirbelwind tex^leitet, ilber Ptuj un'd 
dc'r nächsten Nnl'gcbuilfl. Der Sturmwind 
richtete uerh^'erenden T6>aiden an. Biel? Dä­
cher wurden abkie'deckt, so dast die einzelnen 
atraszcn ilnd (^'»assen gan.^ .Kaufen von zer-
trünvniarten Dachziegeln auswie'en^ ?!n 
Vreq und Hajdina wurden mchrerc Kanli. 
ne megst?rlssen. In ^s'iaidina wurde ein Ge-
kiälcke, in dein sich eine Äeg'?ltal>n 'b,'fand, 
vollkonnno: niedergelegt. In der Stadt 
wurd<: auch in den Parkanlagen und Alleen 
grosser Schaden angerichtet: sogar proste Ka-
stanicnbäume wurden glatt geknickt. In der 
Ljtttolnerska cesta wurden eini-^e Bäume 
buchstäblich entu>urzelt, so das; fiir längere 

auch der Verkehr nnterbrochen wurde. 
Weit 'j^rös^'.'rer Schaden wurde ain Lande 
Ulkst!cht. Der Sturnmvinid nxlr in nan» 

chen Abschnitten so heftig, das; hundert Jah­
re alte Elchen und Buckau unlgeivorscn wnr 
den. Der trockene Hagelstuvni, der dann noch 

einsetzte, vernichtete alles, was noch zurück-
getlieiben war. Schwerster Schaden traf die 
Heuer stellenweise siberaus volltragenden 
Obstbäume, deren <?rnte vvNkonlmen ver. 
nichtet ersl^int. Dort, wo noch gestern gro-
s^e Obistgärten in iips^igeni Gri'm prangten, 
stehen jcht kchle Bäume. 
In Iarenina, Sv. Lenart, Sv. Marjeta, 

Sv. Iuris und alten Gegenden, wo der Obst-
Handel blüht«, ist die gesainte Ern!e vernich­
tet. Was der Sturm noch zurücklief, wurde 
vom Haigeil vernichtet. Auf cillen Wiesen und 
?^ldern liegen endwur-elte und abgelnickte 
Bäuine. Der Schaden ist gewaltig, da das 
Obst der llgeworfenen V^iulne nich! ein 
mal zum Pressen venvendet werden kann. 
Aber auch in den Weingärten hat das Un 
gewitter wtastrovhale ??olgen nach sich ge 
'bracht, stanze ^oinplere von Weinre^n 
wurden niedergelworfetl und vernichtet, so 
das^ wenig 5>^fln>ung auf Wiedergutmachung 
besteht. 

Der verursachte Schaden, der heute noch 
nicht f<?stigestellt wevd.'ii kann, beläuft sich auf 
mehrere Millionen. Die arine Landtevölke 
ruwg, die smvieso sisn^n vkllig verarmt ist, 
ist der Verzweislttng nahe. 

Heute vormittags erhielten wir weitere 
Berichte j'll>er die Webterkatastropihe. In den 
Pfarren Marisa SneZina, Sv. Jakob und 
Iarenina wurden nicht iveniger als S9 
biiude vernichtet, wähi-end fast alle übrigen 
teils abgedeckt wurden, teil? soin't'fttn Scha­
den davontrugen. 

Dr. Apavsc' letzter Weg 
Unter überaus großer Anteilnahme wurde 

gestern nachmittags der Chefarzt und Leiter 
der Mariborer Rettungsabtcilung Herr Dr. 
Karl IpavicAU Grabe getragen. Ueber 
ki00 ^Feuerwehrmänner aus nah und fern hat­
ten sich eingefunden, um ihrem toten Ka­
meraden das letzte Geleite zu geben. Ausser 
der Mariborer Freiwilligen Feuerwehr nrit 
.Hauptmann Boller an der Spitze, waren die 
7veuerwehren aus Ptuj, Celje, Slov. Bistri« 
ca, Razvanje, Pobreije, HoLe, Spod. Pol-
skava und der Staatsbahnwerkstötte vertre­
ten. Auf 42 Automobilen mit der Feuerwehr 
aus Razvanfe an der Spitze, bewegte sich 
der Zug dann nach Razvanje, wo am dorti­
gen Ortsfricdhose Dechant S a g u j aus 
.Hoöe eine tiefempfundene Grabrede hielt. Im 
Namen der Kameraden nnd des Feuerwehr­
verbandes verabschiedete sich dann der Pod-
starosta Museg vom Dahingeschiedenen, 
den er in einer längeren, ergreifenden Rede 
als das Vorbild eines hilfsbereiten teueren 
Kameraden schilderte und seine Verdienste 
für den gewaltigen Ausschwung der Mari­
borer Rettungsabteilung hervorhob. 

Da der Verstorbene auch als passionierter 
Weidmann den besten Ruf genvj;, waren un­
sere Hubertusjäger auch recht zahlreich ver­
treten. Unter den anwesende« Trauergästen 
bemerkte man unter anderen auch die Her­
ren Bezirkshauptmann Banalrat Dr. I P a-
v i c, Bürgermeister Dr. L i P o l d mit meh­
reren (^^emeinderäten, Altbürgermeister Dr. 
Iuvan sowie den Hauptmann der Freiw. 
F e u e r w e h r  C e l j e ,  K a s c h i e r .  

VrSmiterung auf der Vlerve-

AUSfttNilNg 

Wie schon berichtet, lvurde vergangenen 
Camstag in feierlicher Weise die von unse­
rem Trabrennverein organisierte Pferdc'an^-
sielsung eröffnet. Montag vorinittags fand 
nun die Prämiieruug der ausgestellten Pfer­
de statt. Die Prüfungskommission setzte sich 
aus den Herren Joses Rosenberg, IuliuS 
s'«ovak, Franz Skuhala, Alois Zkof und Pe­
ter ^k0lfiö zusammen. Mit Preisen wurden 
bedacht: 

Zuchiftuten: !. ^oketa, Ivan Bundorl, 
biGerigs Preise inl-gesault 5!.300 

Diilnr. ?. Ansänglerin, Anion .^lerenöiS, Pes 
Ivan 

Vrtnjak, Stara nova nas; 3. Luksa, Mat­
thias VavpotiL, Lukavci. — Männliclie Foh­
len: I. Erniost, Franz i^itel, Buöeöovci', 2. 
Helios, Anton Kerenöie, P<snica: 3. Peter, 
Alois Nov«;!, Banovct. 

Zweijühriqe: 1. Doksa, Anton Bexan, Se-
linci; 2. Lelka, Jak, Bavpotic", Lukav:!; 3. 
Tridna. And^g Slaviö, Grabe. 
Dreijährige und ältere: 1. Alma, Anton 
Ktuhe.', 9ogarovci; ?. ?1?aisti Sava, Pekostav 
Razlag, Sitarovei; 3. Drina, Josef SlaviL, 
Buncani. 

m. Trauung. Im Wallfahrtskirchlein zu 
Heiligenblut wurde dieser Tage Herr Jng. 
Josef TerZan aus Rn^e mit Frl. Ivana 
Bi dmar getraut. Dem neuvermählten 
Paare unsere herzlichsten Glückwünsche! 

u?. Tranutigen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut: Johann Aru-
mec nlit Frl. Alorsie Kranjc, Ludwig Wein-
.^rl mit Frl. Cäcilie Mai'h<niL. Ivan Zorko 
mit Frl. Angela Me^^ot'nik, Franz Mi--
klavc mit Frl. Lydia Gro^lj. Alois ^olar 
mit Frl. Klara Brzeli. Franz Slonmik'mit 
Frl. Franziska Ok^rsnel. Anton Cos init 
Frl. Aloisie Zanlnda, Milan Kajö mit Frl. 
Albina Pirnat. Paul Pinteriö mit Frl. So 
fie Bodnik, Franz Germ mit Frl. Sofie 
.Hauptmann, Alois Fider^k nlit Frl. Anna 
Plahuta und Ivan Do-genik mit Frl. Leo-
Poldine Angel. 

m. Verstorbene. Im Laufe der vergange­
nen Woche sind in Maribor gestorben: Alois 
Megli?, 78 Jahre alt; BoZidar Gojkoviö, 48 
I.; David GaSner, 44 I.; Josef Pivee, 
I.; Alois Petel, 42 I.; Josef Brandorfer, 
70 J.; Josef Fras, 75 I. und Dr. Jpavie, 
62 Jahre alt. 

m. Achzigster Geburtstag. Im Kreise ili-
rer Familie feierte dieser Tage die bekannte 
Wohltäterin und Unterstützerin unserer cha-
ritativen ^'ereine, Frau Therese P ö s ch l, 
ihren 8l>. (.^iebnrtstag. Die hochbetagte Da­
me, die sich ob ihres eittgegenkonimenden u. 
leutseligen Wesens größter Wertschätzung er­
freut, hatte für unsere notleideirden Mitmen­
schen auch in den schwersten Zeiten ininier 
ein offenes .Herz. Zu dem schönen Wiegenfest 
auch unsere herzlielisten Glückwünsche! 

m. Wichtig siir Reserveoffiziere! Das 
Stadtkommando fordert alle jene Reserveof­
fiziere, die vom Aerar oder vom Verband 
der Neserveoffiziere Uniformen erhalten ha 

nica, 2!s>.A)tt Dinar. 3. Salome, 
Regula, .Hlapon:i, 30.320 Dinar. 

Einliihrige: Weibliche Fohlen: 1. Jelka. 
^'nton ^ttt.hec, Logarovcic; 2. Cilka, Slavko'tag, den 20. d. um 11 Uhr beim Militär-idete die Familie 

kreiskommando, Trstensakova ulica 5, vorzu­
weisen. 

n,. Der heutig« Arien- und Liederabend 
Mario Kimenc findet bei ungünstiger Wit­
terung im Union-Saal statt. Karten sind noch 
im Borverkauf bei tzöfer und BriSnik er­
hältlich. 

m. Todesfall. Im hohen Alter von 80 
Jahre ist im Allgemeinen Krankenhause der 
Revident der Staatsbahnen i. R., Herr Jo­
sef Burndorfer gestorben. Der Ver­
blichene, der sich allseits der größten Wert­
schätzung erfreute, war eine stadtbekannte 
Persönlichkeit. — Friede seiner Asche! 

m. GesLhrlicher Waldbrand in Bohova. 
Vergangenen Motitag abends wurde vom 
Wachpersonal des Pulverturmes in Bohova 
die Freiwillige Feuerwehr verständigt, daß 
in unmittelbarer Nähe deS Objektes Wald 
brand ausgebrochen sei. Die Wehr eilte so 
fort herbei und konnte erst nach harter Ar 
beit durch Aushacken die Gefahr bannen. 
Dem Feuer fielen ungefähr 400 Quadrat 
meter Jungwald zum Opfer. Die Brand 
Ursache ist noch unbekannt. 

m. Vrenzverkehr im Juli. Im Laufe des 
Monats Juli sind nach Jugoslawien gekom 
men: 5884 Jugoslawen, 5927 Oesterreicher, 
3004 Tschechoslowaken, K97 Deutsche und 6!9 
Angehörige anderer Staaten. Abgereist sind 
in derselben Zeit 5057 Jugoslawen, 457t» Oe 
sterreicher, 2576 Tschechoslowakcn, 5^3 Deut 
sche und .^i49 Angehörige anderer Staaten. 
Insgesamt verließen den Staat 16.131 Per 
sonen, während 13951 nach Jugojlawlen ein 
gereist sind. 

m. Tödlicher Unfall beim Hantiereit mit 
einem Revolver. Vergangenen Sonntag nnt-
tags ereignete sich in Dravoqrad ein schnie-
res Unglück. Der Gescliäftsführer Franz 
Saur ie wollte den: Lehrling Anton 

u n k 0 einen Revolver wognehinen, da 
er mit diesen! unvorsichtig hantierte. Da der 
Lehrling etlvas zögerte, nahm er dieseni die 
Waffe aus der Hand. .Hiebei entlud sich die 
Waffe und traf den Lehrling unterhalb des 
Auges, ^unko brach !bewn^tlvs zuisaunnen 
und gab zehn Minuten daran? seinen i^cist 
auf. Sa>uriö eilte nach dem Unglück ganz 
verwirrt davon un.d ließ sich seitdeni nicht 
niehr blicken. 

IN. Wieder Tod in der Drau. Vergange­
nen Sonntag ertrank in der Drau beim Ba­
den oberhalb von Marenberg der Besitzers­
sohn Christian B e r n e k e r. Berneker 
stand inl 26. Lebensjalhre. 

m. DrZiL' Leiche gesunden? Univeit von 
Zavrö unterhalb von Ptuj wurde gestern 
eine männliche Leiche von der Drau ange­
schwemmt. In der Leiche vermutet man den 
vor einigen Tagen ertrunkenen Unterleut­
nant D rriö agnoszieren zu können. 

IN. Fahrraddiebstahl. Am Bodnikov trg 
kaul gestern dem Fleischhauer Johann Za-
l'asu ein Fahrrad im Werte von 1400 Dinar 
abhanden. Es handelt sich um ein Rer-Rad 
?<r. 257838. 

IN. „Buchen sollst du suchen!" Dieses alte 
Sprichwort hat nun wieder einmal unter 
ganz besonderen Umständen recht behalten. 
Es ereignete sich gegen Ende der vergange­
nen Woche in einem Walde am Dolgi vrh 
oberhalb von Poljeane. Im genannten Wcil-
de war der Besitzer Franz Solner mit dem 
Fällen von Bäuinen beschäftigt, als er von 
einenl Gewitter überrascht wurde. Solner 
zog sich unter einen mächtigen Eichenöaum 
zurück und beobachtete aus s^'inenl Versteck 
das Treiben der Wetterunbilden. Da erin­
nerte er sicki an das alte Sprichwort „Bu­
chen sollst zu suchen". Hurtig sprang er her­
vor, unl unter die erstbeste Buche zu eilen. 
Aber ehe er den Buchenftamm erreicht hat­
te, durchzuckte den dröhnenden Himmel ein 
Blitz und schlug im nächsten Augenblick in 
die Ciche ein, die Solner soeben verlassen 
halte. Die stattliche Eiche wurde vom Gipfel 
bis zur Wurzel zerschmettert und Solner 
wäre wohl schtnerlich mit deni Leben davon­
gekommen, wenn er nur eine Sekunde län« 
ger unter denl Bann: verblieben wäre. 

m. Kranzablösen. An Stelle von Kränzen 
für Herrn Dr. Ipavic erlegten die Herren 

^ Bei Kopf-, Lt»de». v»d Tchulterrheumatis-
MUS. Nervenschmerzen Hüftweh, tzereuichufl 
wirl» daß natürliche ,,Ara>iz-Iosej"«BittLrlvasier 
mir großem Nutzen sür die tägliche Nsinw/chuno 
des Verdauungskanals angewendet. Untricriilats. 
kttniken te^eugen. dast das i^ranz-Jofef.Vagcr. 
besonders im mittleren und vorgerückten Le-
^nAalter. ein vorzllglicheZ Magen» und ^rm» 

ranz-Joses-Wassns. die sich für l)en zarten 
örperbau det WeibeS ganz» vorzüglich eiqnet. 

erzielt. 
Das «^ra»z'Iosej",Bitterwasier ist in Tpo. 

theken. Drogerien und Spezereihandlunae» er­
hältlich. 

treuem dankbarsten Gedanken an ihren wer­
ten unvergeßlichen Arzt und Freund, Herrn 
Dr. Karl I p a v i c, der Rettungsabteilung 
der Freiw. Feuerwehr in Maribor, den Be­
trag von 3lA) Dinar. Herzl. Dank! Das 
Wehrkommando. 

m. Wetterbericht vom 17. August, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —1, Barometerstand 734, 
Temperatur 30, Windrichtung NW, Bewöl­
kung, Niederschläge. 

* Mo V0r8!elit!«s frsu «edrsucltt 
l^z^sokvrw. 

» > >» > » 

Aus Vtuj 
p. GemeinderatSsitznng. Die nächste Sit­

zung des städtischen GemeinderateZ findk-« 
Donnerstag, den 18. d. un: 18 Uhr statt. 

Aus BNani» 
t̂k. Tommersest der Feuerwehr. Bon, 

schönsten Sommevivetler ^.ogüichi^zt. l?ielt 
die hi^osige Freiw. Feuerwehr Sonntag il^r 
Sonttnersest ab, w.elches in jeder B^'zicylui^g 
einen schönen Erfolg zu v^'rzeichnen Halle. 
Das Fest wurde mit eineui Uuizug der W-chr 
mit der Musikkapelle „DraviriZa" aus 
N!ji:e an der Spitze eine,eisitet. Nachher le-
gann sich aiuif dom geschiuackvosl dekorierteit 
Festplatze vor dem Rüsthanse das Festpro-
gramni abzuwickeln. Das zaik.lreich anwesen­
de hoiinisc!^ Publikum, zu nielrs)enr sich iin 
Lause des Nachmittags auch «nne nbeca>ij'Ä 
groszo Anzahl von Festteilncinnern aus 
und fern zu-gesellte, kam bald in die ani' 
miertoste Stimmung. Das äustersl gelungen« 
Fest endete erst in st^äter Nachtstunde nnt ei. 
nem vollen moralischen, hoffentlich aber auch 
günstigem finanziellen Eriolc^e. 

—ik. Reichliche ,^wetschkenernte. Unler al. 
len Obstgattungen verspricht he^/er !n unse­
ren! Talbecken die Zwetschfeni?rnt^? don reich 
lichsten Ertrag. Namentlich qilt die-Z 'nr 
gelte Zwetschken, welche jedoch in Qüciutä^ 
doit Blauzivetschken bedeutend nachsle-ien. 

Burg-Tankino. Bis einschliesslich Freitag 
der ^lerrliche deulsche Filuuchlager „Ariane'^ 
mit Elisabetl) Bergner in der .'d^^üplr^lle. 
Ern ausge'^eichneter Gros^filni niich d?ui 
rühmten Roman von El^nide Anet. 

Unien-Tonkino. .Heute, Diencta^ zum letz 
tenmal der an?aezeichncte deutsche 
„Der Weg .^u Liebe und Gliick" mir Sv<'N. 
slav Petrövik in der.Hauvtrl^lle. Unle^ näll^ 
ster Film: „Die lustigen Manöver^^, ein' 
ausgezeichnete Militärbnmoreske. 

Humor des Auswnd?« 

Dr. Carlo und Andriano Lfenlieimer, Leo­
pold Kokalj und Ad^>!f Bernhard je Di- Du hast n'.chts als deine Spielereien im 

ben, auf, dieselben zur Besichtigung Sams-^nar für die Freiw. Fenern.'ehr. Ferner spei?^ Wann wirst ölii endlich erwachsen 
Aussarth-Mihajloviö in sein!" (Ä^ldAe.)! 
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Wirtschaftliche Rundschau 
«e ne« Virdrmichsftnm 

auf Äucker und vlwm 

Be og r a d, 16. Aug'^t. 
Mt Gefetz vo-m 1v. d. wurde die Ber-

bvauchsstvu« auff Gdmb-, Würfel- und Hut» 
Auck«r cmf 805 Vaar prs Mter^ntner er-
h.ht. Die Berbmuchssteucr auif Kristallzucder 
wmide auf 7Ü0 Dinar pro IM Kilogramm 
erhöht. Die Grhöchiing auf Stärkezucker stellt 
sich auf 400 Dinar pro Meterzentner. Mit 
kem Gesetz >desselben Datums wur^. die 
Stvoma-tigvibe auf 70 Para pro jdil«^ivatt-
swnide für Lichdstrom bestimmt, während 10 
Para für Antriebsstrom bis All 1000 Kilo­
wattstunden berechnet iverden und 5 Paca 
bei «inem VerH^auch von mehr als 1000 
^rlo-ir»attistunden. 

Zuckcrvorräte von mo^r al? S Kiloc^rainm 
.Verden sowohl >k«t Grohkaufleuten als uuch 
bei Tetaislvsten auf^en-o-mmen und ist die 
Dlffcren^z bis 1. Eeptciniber zu erlegei?.. Vl^>r-
räte unter 5 Nl0igramm »verdeil nicht aus-
genoinmein Die Verbraii'chsst'l'ucrldiffcrenz 
beträgt firr 'staub-, Würfel- und Hutzucker 
7!^ Para, ristall^>ncker i^0 Para urÄ ?tcirkc-
zucker 2 Dinar Per Kilogramm. 

zent des empfangenen Preises, bei Einfuhr­
waren zehn Dozent deS Warenpreises. Sie 
wird gemewsam mit der Aarenumsatzsteuer 
eingehoben. DaS Verfahren zur Feststellung 
der Steuergrundlage ist gleichfalls dasselbe 
wie bei der Umsatzsteuer. 

Dekvrdnuna über die 
Lurusfteuer 

Der ?^inanzminister hat eine Verordnung 
über Bemessung und Einhebunfl der LuxuS-
steuer erlassen. Als Luxusgegenstände werden 
sene betrachtet, die in einem beigegebenen 
Verzeichliis besonders genannt werden. .Hier 
werden n. a. aagefiihrt: trockene Trauben, 
Ananas Pistazien, Bananen, getrocknete ^^ei-
gen, Blunien, Laub und Reisig, Palmenlaub, 
verschiedene Schmuckgräser, Kaviar und Su-
rogate, starke Alkoholgetränte, feine Weine, 
Clianipagner, Bonbons, Schokolade, Süd-
frü6?te, verschiedene .Käsearten, Seifen, Par-
fumerieartikel, gewisse Seidenartikel, Fri­
seurwaren, verschiedene Stoffe, Menschenhaa­
re, ??rauenhüte, Stoffschuhe, Flechtwaren, 
Eattlerwaren, Zelluloseartitel, Kunsiblumen, 
Spielkarten, gewisse Glasarten, Aut.imobilc, 
Schmuck (Edelsteine), Grammophone, pl)cito-
graphrsche Apparate, kostbare Ilhrengehäuse, 
Pelzwerk, Perlen, verschiedene Papierwaren 
usw. usw. Die Luxussteuer beträgt zehn Pro­

X klredlte für Hopfenbauer. Der Ho^^en-
bauverein für Slowenien teilt mit: Die slo-
ivenischen Hopfen'bmier halben dhre War« 
dank schöner Pflücke, richtiger Trocknung, 
sorgfSltiAer Sortiemng und rechtzeitig? 
Pressung Weltruf ge«stchert. Dieser Ruf wird 
dazu heZsen, daß der Hopfenbau auch in Zu-
VulNift als Einnalhmequelle erhalten l-^leibt. 
Der Hopfenbauvevein macht neuerlich und 
mit allem Nachdruck die .^''ovs^nbauer darauf 
aufnierksam» sie mögen auch in ?^ukunft für 
eil« <M>issen>hafte Äusfiihrung aller Anlei. 
tnngen betteffs Pflücke, Tvocknun>g, Sortie-
rulvg uivd Pressiuing de'Z Hopfens sorge:' ?ie 
„.Hmolijarna" in ^alec verteilt den ^ l 
von 300.l)00 Dinar, der für die u-
pflücke bewilligt lvurde, an alle jene Äe oer-
ber, die ihren .Hopfen w der „Hmeljarna" 
einlagern. Für 1 k>g trockenen Hopfens iver-
lden b Dinar Borschusi gs^eben. ?^r hinter­
legte Hopfen ist bis 15. Ottober zu ver­
kaufen luind ider Vorschuß rst bis dahin bar 
zuriick/^uerstatten. Der Betrag von d Dinar 
ist kein Preis für den Hopfen, sondern nur 
ein Vorschuß 

X Der international« vierhanbel zeigt 
eine Ref«?ftiguni^, ii^^rvorgerufen d'urch d-en 
saison'nlaszigen Produktionsrückgang in sänit 
lichen Prodtlktionsgebieten und durch ?ir.e 
lebhaftere Nachfrage, besonders im ^sten. 
Wenn sich diese Befestigung nicht in allen 
Gebieten ii'nd nur im gerin'gen Ma^e auSß«?. 
wirkt hat, so das an der starken Al'-
häugdgkcit der Preisgestaltung von der .^auf 
kraft der Konsumenten, die in den in 
tracht konrmenden Gebieten gering ist. ^ür 
di<' iveitere Entwicklung ist mit einer steten 
Befestigung zu rechnen, da der Ri'lckaansl der 
Pre'duktion anha!tl'n und zunehmen dürkte. 

X Denkschrift der Handelskammern zur 
neuen Nmfatz- und BerzehrungSfteuer. Die 
HGI-Kammern haben vor kurzem den» Fi­
nanz«,inister eine längere Denschrift über­
reicht, in der sie ihre Bedenken gegen die 
neuesten Erhöhungen der Uuisatz- und der 

BerzehrungSsteuer vottrogen. Die Umsatz­
steuererhöhung treffe hauptsächlich Handel, 
Gewerbe und Industrie, eine Abwälzung auf 
die Verbraucher sei wegen der wirtschaftli­
chen L..i)wüche der Verbraucher unmöglich. 
ES wird auf die Verdoppelung der Jnsol-
venzenzahl, auf die Mckgang von Ein- und 
Ausfuhr sowie deS Binnenhandels und aus 
die Abgabenüberbilrdung hingewiesen u. im 
Interesse der StaatSfinanzen eine Vermin­
derung der Ausgaben sowie eine planmäßi­
ge Sanierung der nationalen Wirtschaft 
empfohlen. 

X «vo Jahre vieuer Leberwaren. AuS 
W i e n  w i r d  u n s  g e s c h r i e b e n :  U n t e r  d e m  
Titel „600 Jahre Wiener Lederwaren" fin­
det vom 4. bis 10. September d. I. im Rah­
men der alljährlichen Herbstmesse eine um­
fangreiche Musterschau aller Leder erzeugen-
dm und Leder verarbeitenden Industrien 
statt. Bon ganz besonderem Interesse, vor 
allem für Wissenschaftler, Kunstliebliaber u. 
Altertumssammler wird die historische Le-
derauSstellung sein, die einen Rückblick auf 
000 Jahre Wiener Lederkunst gibt. Diese 
historische Lederausstellung, die erste ihrer 
Art, begegnet allgemeinem Interesse, da hi­
storisch, wie künstlerisch hervorragende Ar­
beiten solcher Art in ihrer Gesamtheit noch 
nie zu sehen waren. Alle österreichischen 
Museen, die Nationalbibliothek und die be­
deutendsten Privatsammler Wiens werden 
hier die schönsten Meisterwerke zur Schau 
stellen, die den Beweis liefern, wie groß und 
gewaltig die Tradition dieses industriellen 
Kulturzweiges der Stadt Wien sei. 

Radio 
DonnerStan, de« l8. August. 

L j u b l j a n a, l?.ib Uhr: Schallplatten. 
—12.^.^: Tagesueuigkeiten. — 13: Zeitan­
gabe. Schaltplatten und Biirsonbcrichte. — 
Z8: ^alonquintett. — 19. Bilder aus der 
Natur. 19.30: Akademische Berufs'. — 
Schallplatten. ^ 20.30: Nebertraciung aus 
RlZgll^ka Älatiua. 21.M: Aopalkonzcrt. — 

Zeitangabe un-d Nachrichten. — Beo 
g r a d. 12.0i): Orchesterkouzert. — 17: 
Schall platten. — 18: Natioualweisen. — 

Nachrichten. — Klavierkon­

zert Frau Dokiä-Djurkoviö. — 21.^0: Or-
chestertonzert. ^ 2S.40: Nachrichten und Zi-
geunermufik. — Wien, I1.W: Mittags­
konzert. 15.20: Duette. — 20.05: Richard 
Wagner: Ein Ende in Paris. — 21.45: 
Äbendkonzert. — .H e i l s b i? r g, 11.30: 
Mttagskonzert. — Mühlacker, 10.30: 
Unterhaltungskonzert. — V u k a r e st, li^: 
Symphoniekonzert. — 19.45: Pokalkonzert. 

D a v e n t r Y ,  2 1 . 2 0 :  O r c h e s t e r t o n z e r t  
B e r l i n ,  1 K . S 0 :  A l t e  M u s i k  f ü r  E e l l o .  —  
2 1 . 0 0 :  R i c h .  W a g n e r  i n  P a r i s .  —  S t o c k ­
holm, 19: Schwedische Volkslieder. — 
19.50: Konzert. -- R o m, 21: Mignon. —. 
Langenberg, 13.30: Mittagskonzert. 
17: Vesperkonzert. — 20: Leichte Musik. — 
P r a g ,  2 0 :  K l a v i e r k o n z e r t .  —  O b e r i t a -
l l e n, 20.30: Die sizilianische Vesper. — 
B u d a p e st, 20: Goldmark-Abend. — 
21.15: Zigeunermufik. — W a r s ch a u, 20: 
Leichte Musik. — 22: Tanzmusik. — l>-
n i g s w u st e r h a u s e n, 19.30: l 7« 
bunter T-anzabend. 

VraNMe Winke 
h. Der Häcksel für Pferde lvird oft zu fein 

geschnitten, was zur Folge hat, dak er von 
den Tieren mit dem Hafer einfach verschluckt 
wird. Der Häcksel setzt sich leicht im Dann 
fest, besonders, wenn er mit Kleie verschüt­
tet wurde, und führt dann zu n>ehc oder 
ivenigcr schlverem Durchfall. Man sch-leilie 
den Häcksel NS oder knapp 2 cm lang. DaS 
zu Häctsel verwendete Stroh, am besten 
Hafer, oder Roggenstroh, muk »cisch rnd 
rein, ohne dumpfigem Geruch sein. 

h. Bientn tragen auf trockenem Boden, 
wenn er auch ma-ier ist, mehr als auf feuch­
ten Erdschichten, selbst ivenn diese kriichtl'.lr 
find. Das konnnt daher, lreil Pflanzen auf 
trockenem Standort viel reichlicher ^üj^» 
stoffe gebe» als auf nassein Laude. 

b. Spinnen im Bienenstock. E? ist darauf 
zil achten, das^ die Bienensti^cke unaezief?vfrei 
sind. Spinnen nisten sich gern in Vi-'nen-
stöcken ein. Man zerstöre die Nester lUld s<he 
nachts noch einmal nach. 

h. Herstellung einer KorüweidsnonZaste. 
Lege den Boden einen ^ Meter tief um, 
damit das Unkraut verschwindet und die 
guten Kräfte der toten Erd<? lei der Neu-
an'lanzung zur Verivendung kommen. Ain 
besten geschieht eS im Herk>st. !^in dariin-
folgenden ?^rl'i.)jahr besorgt man sich gute 
Stecklinge, ain besten einsälhriaes Hi^lz 

Meter Länge. Ausreichende Beiv-'^ssei uuq 
ist notwendig, um die Anlage zu ein^'r guten 
Entwicklung zu bringen. 

Nomon von Klothilde v. Gtegmann-Stein. 

Lopvrlzidl dz^ 51, feucktvanesr. tlslle (Lssle) 

10. Fortsetzung. 

Laii,ge stand Weltner da und betrachtete 
da.5 »ind. Es schien ihm setzt in dem tiefen 
Gchiaf noch lvoiter entrückt. Mit ^^ummer 
dachte er, wie leicht einem ein« i>iinderse<le 
entgleiten konnte, ivenn man nicht viel Zeit 
und Liebe aufbringen konnte, um sie inlu:er 
und immer wieder zu sich heranzuziehen. 
Nun, vielleicht gelang nun Ina endlich, 
was i)m im Drange der Arbeit nicht uioglich 
war, dem kleinen Ralph einen Eriatz zu 
geben für das, was er mit ider leidsnschaft-
lich geliebten Mutter verloven. 

Leise ging er aus dem Zimmer. Aber so-
'i^^e er die Tiir hinter sich «geschlossen, rich-
lete sich der tlc'ine Ralph im Bettchen auk, 
stveckte mit einent verzweifelten Gesicht die 
^'oände ?rach dem entschwindendeil Bater aus, 
um dann mit einem Schluch!.zcn und deni 
leise geflüsterten, lvehen Wort: „Mutti!" in 
^e j^fsen zu sinllen. 

N e u n t e s  K a p i t e l .  

Ina Hartüvig saß inzwischen in dem ele-
!<anten 'Salon ihre.: Tante. Auf den ersten 
Blick lhätte auch ein Fremlder die Blutsver-
mandtschaft zwischen den beiden Dmnen er-
kannt. Ina sah ihrer Tante sehr ähnlich, 
denn auch die a>lte Dame hatte die gleichen, 
immer noch regelinäs^^gen Züge, die von 
ehemaliger Schönheit sprachen. A'ber ihr 
l>jesicht l)atte eine Schärfe uiU» Ärte, die 
Lin^n um iHren we^?en Mund sprachen von 
^ viel Mite und .Herrschs-ucht, daß der auf-
lnevksalnke Beobachter auch fiir ."^nas schönes 
VchW Pvchtvn mußte, wenn evst das Alt« 

seine unbarmherzigen Linieu l)iucingeg. alten 
hal)?,: wi'ivde. 

Die blaue>^ Au'gen der alten Danie hatten, 
einen Ausdruck von Härte und Berechnilng. 
und besonders jetzt zeigten sich Zorn und 
.^>ef!'gleit. Zorn urd .Heftigkeit strahlten 
auch in Inas Blick, ihre Wangen schiencn 
gerötet. 

Es nws^te eine unerguicklick>e Auseinander 
setzung zwischen den beiden Danien statt^e-
'linden haken. 

^ctzt sch'lu'g die alte Frau mit ilirem Obst­
messer heftig auf dcn Tisch. 

„Ich '^^ätte dich wirklich nicht lür so unbe­
gabt gehalten, Ina. Ein Icvkjr bist du nun 
im .Haikse Weltners, und noch immer hast 
du n Ziel nicht erreicht. Ihr jungen 
?srauen von heuteich weiß nicht, maS ihr 
tut. Zu meiner Zeit hätten wir einen Mann 
schon längst da gehabt, uw wir ihn haben 
wollten." 

„Du vergißt, Tante", kam e:^ gereizt ocn 
Inas Lippen, „daß Rotert sehr an seiner 
Frau gehangen hat." 

Die alte ?)a.me inachte eine wegwerfende 
Beivegung mit der Hand. 

„Gehangen hat ^ was das heißt?" Der 
Lebende hat immer recht, ineiu liebeS Kind, 
ivenn er es richti>g anfängt. Jedenfalls umßt 
du dich beeilen. Du weißt, unsere Mittel sind 
erschöpft. Ich kann den äußeren l^ahnien 
nicht lä?,yer aufrechterhalten. Frij?^ kostet im-
uier noch, anstatt daß er mich entlastet. .Il'urz 
um, die Sache mit Wcltner nicht 
klappt, bricht hier alles zusainmen. Also Se-
eile dich! Es steht nicht nur kür Fri'^ l:nd 
inich, es steht anch für dich alles auf dein 
Spiel. Willst du tvarten, bis vielleicht eine 
andere Frau d-ir Welwer wegnimmt? Auf 
die Dauer blewt k>ein Mann ohne Frau! 
Mo strenge dich an, damit du die Nachfol^ 
gerin deiner .Kusine wirst. Oder Ml>5>teft du 
vielleicht wieid« htmin in das glänzende 

Elei^d, aus dem du durch die Uebersiedlui.g 
in W<'ltners .Haus glücklich "xransgekvininen 
bist?" 

Ina erschauerte. Sie sah im Geiste die 
ncraan-genen Ja!hre, in denen sie lrainpfhaft 
versucht hatte, die l^^sellschaftskreise, in de­
nen sie einstina-ls eine glänzende, f^eneidel^-
Rolle gespielt, über ihren finanziellen Zu sau: 
meubruch zu tä-ui'chen. Sie sah die fruchtloien 
Versuche, emPorziikommen, die heimlichen 
Gänge ins Leihamt, die Besuä>e der uni'er-
schämt und unverschämter werdenden Gläu­
biger, die ivissenden Augen b'illiger Dienst­
boten, die man an Stelle des gutgeschulten 
Personals früherer Zeiten inieten muhte. 
Und schließlich die Besuche des ''Berichtsvoll-
ziehers. ^u die ewigen Äeld'orderungen 
ihres Betters Fritz von Dubian. den sie seit 
Iahren liebe — ack) nein, nie n>ieder die^I. 
Doch es war nicht so leicht, Weltner zu ge-
imnnen, wie sich die Taute das dachte. 

Tie Männer houtjutagc? waren kritischer, 
waren sachlicher, un^ sie fielen nicht inchr 
auf ein ivenig Augenspiel herein, lvie in den 
Zeiten, als die Tante jun.g geivefen. 

Aber dennoch die alte Dame hatte 
recht, tauiseudmal recht! Und trotz ihr.'r ver. 
letzten Eitelkeit muszte Ina zu^,eve:l, daß sie 
nicht niehr viel Zeit M verlieren hatte. 

Der grosse Krist^illspiegol in lhrein An. 
kleidezimmer iui .Hanse Weltners sagte es 
ihr jeden Morgcn, dasi ihre Schi'l>!)eit schon 
einen ersten leisen Scheiu des Velkens be­
kam. Fri1hulor-geus hatte sie Mü'he genug, 
durch geschickte Kosmetik und Massage die 
feinen Fältchen zu venvischen, die sich um 
Mund und Augen zu vertiefen began:ien. 

„Du stellst es dir leichter vor, alö es ist, 
Tante", sagte sie nach einem sorgenvollen 
Schweigen. „Alles würde schon viel iveiter 
sein, wenn dieser Balg nicht wäre, dieser 
entsetzliche Junge, der mich mit seiner Nn<lrt 
noch zur Virzweifluivg bringt." 

Die alte Frau lächÄte ironisch. 

„Ich habe dich ivirklich überschätz. Iaa! 
Weun d>!l schon mit eineiig kleinen ^iiiiuiun 
Bor von J'nn^n nicht fertig wirst, dunn 
g?be ich allerdings die Hoffnung auf, daß du 
mit deinem Vetter fertig ivirst!" 

Iiia fuhr gereizt a»li. 
„Laß doch die ewigen Vorwürfe und Sti­

cheleien, Tante Sasc^! Ich bakie sie wiik-
lich satt! Immer soll ich es sein, die alli'« 
tut. Fritz könnte auch eiinual etwas tun." 

„Tut er denn nicht?" fragte die alte Da« 
Nie. „Es ist für einen Barvn voil Diiöi^it 
keiue angenehme Aufgabe, reichgewordenen 
5p:es;bürgern und Mcifelhaftcn kiilmdivaS 
Autos zu verkaiisen. Ich glaube, daß dei ie 
Stellung als Repräsentantin iin Hause dei-
iies Vetters, eines so angesehenen nichen 
Mannes, damit nicht zu vergleichen ist. Ss 
lie-gt ja nur an dir, eine reiche Frau /^u nier» 
den, der die ganze Welt offensteht." 

„An inir, an mir!,, Ina stand so 'leitiz 
auf, das, das feine Teeserpice au'' dem Tisch 
leise klirrte. „Es liegt nicht ail uiir, sondern 
an der Affenliete Roberts zu Ralph. Er 
u>ird keine Frau l^eiraten, die eS nicht ver. 
steht, init Ralph auszilkommen. Er erz.ihlt 
uiir immer ivieder grosse Dinge von l5infns,-
lungSvermi^gen und Kinderseele! Na. ich 
danke schöu! ^0 ein Junge muß pcirieren 
lernen und daurit basta! 

Aber glaubst du, er ma6>t es? Ich be. 
koinme ihn nicht klein! Er schlägt, lieißt und 
stößt um sich wie ein wildes, kleines Tier. 
(Gestern >hal er nlir noch iiintwillig über 
meiue Kleider eine ^ilasche Tinle gegiissen. 
Und solche Ztreichl^ macht er täglich. Cell>st 
Schläge nützen ilichts. Er beißt die Zähne 
zusammen und sieht mich an init eineni Aus 
driick, als wölkte er mir an die .^ehle sprin­
gen. Ich habe niich schon ein paarmal bei 
Roikert beklagt. Al'er er erklärt inir, das; ek 
höchst uii-gern als strafender Vater iiiistritt 
und von mir erwartet, das; i5) init de» 

^Jungen allein fertig werde." 
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kogssks LIstins 
Das 200jährige Beftaudesjubttäum des Kurortes — Einiges aus 

seiner Geschichte 
vergauge«« Vonvtag und Montag 

feierte der «vrort RogaNa Llatlna 
fein 200j«hrige« BestandesjubUäum. 
Den Feierlichkeiten haben n. a. auch 
die Herren BanuK Dr. M a r u S i L 
und Fürstbischof Dr. « a r l i n bei-
gewohnt. 

Die Gegend rion RogaZka Slatina war 
schon d<n alten Röinern bekannt. Ten be-

üb.er Nslzalcc nach Ptuj (dem einstigen 
'^l.'cto'Nttm) führt, zeigt noch jetzt spuren 
au-A d'.'r vömischün Zeit. Es ist auch tckannt, 

einst auf vor DonaLka <lora Ä'ons 
('IleiudiuS) e!n Tempel, ge'.rciht dem Ton-
nenliott Mithras. gestanden ist. Erbaut n.'ur 

.'?cr Tcü'pol vom ri^inisch-en F^ldherrn 
5'UsLiinal, llnd zwar auf derselben Stelle, 
N'o sich .^ur ^^eüenzeit ein aller Tempel, 

d?r Koniczin 5>l?rtha, befunden ^)at. 
Cine in :^ae<'.at<'c vorgefundene Gedenktafel 
trügt folgende Jnschri't: 

»lemsilttln Dvi 8ol. ^ov. ^lit. ^uret. 
.sustianu» f. p. Vux Iskesaetum restituit.« 

TaZ nahe qelcqene Dorf Koftrivnica i^ier-
danlt seinen Namen dem la!cinlsch?n „Ca-
stru'Nl" fLa^r), wo die Römer ih'e Militär« 
station hatün. Bon jioslrivm.-a, cine Vier­
telstunde entf^ürnt, ft-eht da5 Kirch!ein der 
lieilic^en Ros.ilia. In der Nähe diescr Kirche 
Il^at man im s^as>re I8.)2 verschiedene 
stände auSge>irab<.'n, die anö der R!''!:l!rzcit. 
einige scg.ir aus der Zeit der hielten ttaui-
men. In der Nähe der Tonaöka czora, in der 
(^^eMnd von Inrij, sind Mei an-ö ^and-
«ftein gehauene Aarkophac^e alus-ge^raden M-r 
den. Elenso weisen verschi^^dcnc' ?^undö auf 
lder Donacka gora auf ri^ns-sche Zeiten hin. 

Aus der Ortschaft Poljöane, der elnsli.^sn 
römischen „Mntatio Pultovia", fi'lhrlc' e.ne 
alte Ztraße ütcr Äabernik, eine zweite — 
wal)rscheinli6) aus Celje (röm. Celeia) 
über Lemberg nach Gabernik. Leinberg, viel 
leicht der älteste Markt in der früheren 
Steierinark, n>ar eine wichtige, an der Grcii 
KZ zwischen Nori:um und Pannonien gele­
gene römiscs>c Station. 

Ob die alt<A Römer die Heilquellen von 
Noga^ka Tlatina als solche gekannt haben, 
ist nicht nachc^ewiesen. 

Die Slowenen besiedelten die Miend um 
das Jahr öS0. Wolsraln v. Eschenbach er­
wähnt in seinem Epos „Parzival" den Na­
men „Nogaz". Dcr Name der „Rogazer", 
bezw. „Rochatzer", dcr einstigen n^ächtioen 
Herrschaft, hat seine WnrzL im Worte ,,rog" 
l.s^orn). Die Sloinenen nannten näinlich die 
jetzige Donaeka gora in der vorchristlichen 
Zeit RogaZka gora, da der Berc^ die Form 
eines Hornes hat, nxinn man ihn vom 
Süden aus, wo der Markt Rogatec liegt, 
betrachtet. Die Deutschen nannten diesen 
Markt Rohidsch. 

Bekannt ist die Tatsache, daß die ?^e'vo)-
n?r der Unigebung die .Heilquellen von 
RogaZka Slatina bedeutend srilher kannten, 
alö sie in der Literatur bekannt wurden. 

den Slowenen wird das Mineralwasser 
„slatina" k^enannt. Als im Jahre lKW Graf 
Nikzla Zrinskt zufällig in diesen kriegenden 
aus der Jagd weilte, machten ihn die 
ein der Umgebung auf die Heilquellen auf« 
nierksam. Da der Graf leberleidend qewcsen 
sein soll, rieten , sie ihm, von diesen Quellen 
zu trinken. Er befolgte ihren Rat und blieb 
hier länger^e Zeit, trank täglich an der 
Quelle und genas volllständig. Nikola Zrinski 
war nun sicher der erste, der den guten Ruf 
dieser Quellen in der Welt verbreitet hatte. 

Dr. Parl von Sorbait, der Leibarzt der 
.Kaiserin Eleonora, der Gemahlin des Kai­
sers Ferdilmnd des Dritten, war jedoch der 
erste, der die ärztliche Wissenschaft mit den 
hil>ii>^n .Heilquellen bekannt machte, als er 
inl Jahre 1679 in seinem Werke „Praxis 
n,edi.'a" von den ausgezeichneten Resultaten 
berichtete, die er in Wien in seiner ärztlichen 
Praz ls mit BerabreichAnq dieses Heilwasfers 
beobachten konnte, ^ber den Heilniert dieser 
Quellen schrieb dann im Jahre lS8i) Dr. 

Benedikt Gründe!. Sein in lateinischer 
Sprache abgefaßtes Buch „Roitschocvene" 
wurde vo-n ihiin später ins ^uts:^ über­
tragen, wodurch weitere Kreise mn t»er 
Heilkraft der Lallen bekannt wurden. 

Auf diefe Weise wuchs der gute Ruf des 
Mineralwassers von Roga^ka Slatina in den 
Händcil des jeweiligen Pfarrers von Sv. 
KriZ bei RogaSka Äatina. Die Zahl der 
Händler mit diesem Wasser stieg jedoch mit 
der Zeit und so zahlte man z. B. in Wien 
im Jahre 1K79 für ei,« Flasche dieses Was­
sers nicht iveniger als l Gu<lden und 15 
Arenzer. Um jeglicher Preistredbevei ein 
Ende zu machen, hat Kaiser Ferdinand der 
Dritte das Berkaufsprivilegium einem Wie­
ner Gastwirt, namens Ambrosius Frank, 
verliehen. Dieser hatte sich nämlich ini 
Jahre'1683 im Kampfe gegon die Türken 
hcrvorgetan. Im Jahre 1806 beivarb sich 
ein gewisser Johann von Henkl um dieses 
Privilegium, das ihn: auch vom Kaiser Jo-
sef dem Ersten zu-gestanden wurde. Ta jcdech 
die hohen Preise anhielten, für die Reinlich­
keit beim Füllen der Flaschen aber inemand 
Sorge trulg, bekam im Jahre 17Z1 das 
„Privilegium privativum" für Ans-s ihr und 
Verkauf des Mineralniassers von RozaSka 
Slatina das „Oesterreichische pharmazcut:-
sch<' Kollegiuni" in Wien, das aus 11 Wiener 
Apoll)?k'ern bestand. 

Zu jener Zoit bot die Hauptquelle einen 
pr!mi!i'.'en Anblick. Turch eine hohle W^ide 
hindurch sprli>delte das Wasser aus 'deui 
Felsen. Tamit das weidende Niud nicht aus 
der Quelle trinken konnte, war die Quells 
niit einem hl>l^',ernen Zaun umgeben. Die 
Wiener Apotheker lies',.en sich die Reinlichkeit 
mehr angel-egen scin. Sie faxten die Haupt-
quelle, stellten einen Aufseher aus und über-
iieszen die ^Vontrolle b<im Füllen der Fla­
schen dc'.n dainaligen StadtpMkns in Ptuj, 
Dr. A. GrüN'>el. Infolge dieser Vorkehrun­
gen stieg die Aus'fnhr des Mineralwassers. 
Jll den ersten drei Jahren wurden nicht 
wniger als Isl.vW Flaschen Mineralwasser 
nach Wien allein verkauft. Zum Dank fiir 
diesen Erfolg wurde im Jahre 17.^2 in der 
Nähe der Quelle eine Statue zu Ehrc-n 
des heiligen Jlohann von Nepomuk mit 'ol-
gelider lateinischer Inschrift errichtet: 
»Lsooki ^osni »tatu« » Lollezio z,ksrmaceutico 
^U5lriac«» — Visnoen»« »tructa«. 

Diese Statue steht noch heute auf ihrem 
ErrichluniZSorte. 

Als im Jahre 1782 daS sogenannte 
»Lo!!?ziuw pkarmaceutieum Vteaaeo»«:^ 00Nl 
Kaiser Josef den? Zweiten aufgelöst wurde, 
erlosch auch das Privilegium für den Ver­
kauf des Mineralwassers, das die Wiener 
Apotheker 61 Jahre innehatten. Diesen Ver­
lust spürte nian in Roga^ka Slatina sofort, 
den die Quellen verfielen bald infolge der 
Nachlässigkeit dcr späteren Besitzer. Der 
qute Rnf der Quellen l^'e^ann zu leiden. Erst 
im Jahre 1V1 ist ein Umschwunq in der 
Richtung zu bezeichnen. Die Heilquellen 
kamen nämlich in deii Bssitz der „Steier-
märkischen Stände". Um die Hebung deS 
guten Rufes der Quellen machte siä) am 
ulersten der dainalige LairdeSbanptmann 
Ferdinand Attems verdient. Er lies; in der 
Nähe dcr Quellen die ersten Häuser bauen 
und ernannte zum Jnipektor des neuen 
Kurortes den praktischen Arzt aus Celze, 
Dr. Jol>ann Fröhlich. Dieser besorgte die 
erste Anc,l»?se des HeilwasserS, init der er 
den Ayotheler Josef Suesi aus Graz betraut 
hatte. Durch diese erste Analyse wurde das 
Interesse sür den Kurort in medizinischen 
Kreisen erweckt. Unter Graf AttemS kam 
Rogaska Slatina in den Besitz des Landes 
Steiernmrk. Der steiern,ärkische LandeSaus-
fchusi licsi inl Jahre 1858 dem eigentlichen 
Gründer der .Kuranstalt, dem Grafen F. 
AttenlS, eine Büste ans Bronze ausstellen, 
die noch l>eu!e auf der kleinen Anhohe un­
terhalb der Kapelle sichtbar ist. 

Große Verdienste nn? den Fortschritt des 
Kurortes hatten sich auch der Sohn des 
Grafen Fechinand Attems, Jgnaz Attems. 
sowie der Prälat des StiiteS Admvnt, Gott­
hard Kugelmat)er, erworben. 

Das erste Vadehaus wurde im Jahre 
180t «ius Vorschlag des Knrinspektors Dr. 

Fröhlich erbaut. Im Jahre 1813 bekam Ro-
gaska Slatina ein. K'ursaal. Die .Hauptquelle 
(Tempel) wurde im Jahre 1819 mit Jstria-
mr Marmor umgeben, darüber ein Tempel 
mit jonischen Säulen errichtet, weswegen 
diese Quelle den Namen Tempel führt. Die 
Anlegung der ersten Wasserleitung vom 
nächsten Berge Janina wurde im Jahre 
IS22 durchgeführt. 

Wichtig sind die Daten üiber die Durch­
fährung verschiedener Bauten und Anlagen. 
So stammt das Bad Styria aus dem Jahre 
1841. Zwei Jahre später wurde die Wan-
delbalhn erbaut. Nach dreijähriger Bauzeit 

erhob sich un Jahre 1847 das (alte) Kur­
haus. Im Jahre 1848 wurden der Stroß-
mayerjev dom, i-m Jahre 18^1 das Hote? 
„Poöta" und iin Jchre I8Ä der alte Füll, 
schacht vollendet. Um das Jahr 1870 tiekam 
der Kurort drei neue Wasserleitungen, u. zw 
aus der Alexander-, Pernek- und Gobec-
quelle. 

Von besonderer Wichtigkeit für Ro-gaSka 
Slatina ist das Jahr 1866, als c>ie neu? 
Quelle, namens Styria, gefaßt wurde, di« 
an festen Beswndteilen reicher iist als die 
ursprüna-liche Tempelquelle. 
In den Tmchfolgenden Jahren hat die 

Geschichte von RogaKfa Slatina keine beson­
ders interessanten Schöpfungen zu bezeich­
nen, bis im Jahre 1903 ein wesentlicher 
Umschwung in der Modernisierung des Kur­
ortes emtrat. Den größten An^il daran 
müssen wir entschieden dem damaligen Di­
rektor der .Kiiranstalt Dr. Mulli zuschreiben. 

(Aus Dr. F. Kolter er: „Der Kur­
ort RogaSka Slatina und feine Heil» 
mittel"). 

Weibliche Eulenspiegel 
Geschichten von der „MSrerfrau"? 

Man weiß nicht, ob es ein Vorzug oder 
ein Fehler ist, daß in allen Schelmen und 
Schalkgeschichten die Männer die Hauptrol­
le spielen und die Frauen neben ihnen nur 
eine sehr untergeordnete Stelle einnehmen. 
Die sieben Schwaben, Till Eulenspiegel u. 
die Schildbürger sind neben vielen anderen 
ein Beweis dafür, daß die Männer alle ih­
re Streiche ohne FrauenhUfe fertigbrachten 
und sich den Ruhm der Lächerlichkeit allein 
erwarben. 

ES hat jedoch auch Frauen gegeben, die 
auf dem Gebiete der einfältigen Schalkhaf-
tig!keit Beachtliches leisteten. Nur hat es ih­
rem Rnhnl an der niztigen Verbreitung ge­
fehlt. Und ohne „Reklame", die in diesem 
Fall im Weitererzählen der Schelmenstreiche 
besteht, wird auch kein Narr berühmt. 

Einen ganz richtigen weiblichen Eulen­
spiegel besitzt Hessen in der sogenannten 
„M ärerfra u", die in Maar bei Lau­
terbach lebte. Von ihr sind noch viele lu­
stig einfältige Geschichten im Umlauf. Ter 
erste Schritt auf deul Wege zur Berühmtfjeit 
tat sie schon in jnngen Jahren, als sie ein­
mal aufs Rübenfeld ging, uin Unkraut zu 
säten. Der Tag war heis;, und sie schlief 
bei der Arbeit ein. Als sie aufwackite, war 
es Abend, und in ihr l?attcn sich alle Be­
griffe verrückt, so daß sie siä) nicht in der 
Wirklichkeit zurechtfinden konnte. Vor al­
lem konnte sie d'e schwierige Frage nicht 
lösen, wer da auf dem Rübenfeld eigentlich 
wach geworden mar. und die an sich selbst 
gestellte Frage: „Bin ichs oder bin ichS 
nicht?" wnszte sie nicht zu beantworten. So 
machte sick die Els, die sich über ihre Per« 
son nicht klar werden konnte, auf den Weg 
ins Dorf, kam an ihr -daus. stellte sich vor 
das Fenster nnd rief hinein: „Ist eure Els 
schon daheim?" — „Nein!" erhielt sie .^ur 
Antwort. „Also bin ichs doch'.", sagte dar-
anf vergnügt die Els und ging ins .Haus 
hinein. 
In ibren späteren Jahren besuchte die 

Märcrr'rau oft den Markt in Lauterbach, uni 
ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse seil­

zubieten. Einmal hatte sie einen .Korb voll 
Eier nicht loswerden können, nnd sie ging 
in ein Geschäft, um sie dort anzubieten. Sie 
tat es mit den Worten: „Wenn Ihr erratet, 
wieviel Eier ich im Korb habe, schenke ich 
Euch alle zweiunddreißig". — „Nun", er­
widerte lächelnd der .Kaufmann, „sollten es 
etwa zweiunddreißig sein?" — Ei, was seid 
Ihr doch gescheit! Ihr habts richtig gera­
ten!" 

Eines Tages ging die Märerfrau an der 
Kirche vorbei, als es vom Turme gerade 
ein Viertel, also einmal schlug. Verwundert 
guckte sie hinaus und sagte: „Das ist aber 
wenig für solch eine große Stadt!" 

Ein andermal wollte sie sich nach einem 
ihrer üblichen Marktgänge stärken. Sie such­
te eine Wirtschaft auf und ließ sich ein 
Gläschen Branntwein und ein Brötchen ge­
ben. Uni den Genuß zu erhöhen, tauchte sie 
den Wecken in den Branntwein. Der Erfolg 
war, daß das Gebäck nach kurzer Zeit den 
Schnaps gänzlich aufgesogen hatte. „Kannst 
du ein ganzes Glas trinken, so kann ichs 
auch", sagte daraufhin die Märerfrau und 
bestellte sich noch ein Gläschen. 

Mit Glücksgütern war die Märerfran 
nicht gesegnet, nnd es gelang ibr nicht, auf 
einen grünen Zweig zu konimen. Deshalb 

mußte sie sich einmal in Lauterbach neun 
Taler leihen. Glücklich über diesen Besitz, 
ging sie nach Maar zurück. Ihr Weg führ­
te sie an einem Teich vorüber, in dem die 
Frösche ununterbrochen „oacht, oacht, oacht!" 
quakten. „Nein", belehrte die Märerfrau die 
Teichsänger, „neun Hab ich, nicht acht!" Doch 
die Frösche quakten unbeirrt weiter: „Oacht, 
oacht, oacht!" Da geriet die Märerfrau in 
Zorn. „Dann zählt selber nach, ob es acht 
sind oder neun!" rief sie und warf ihre 
neun Taler in den Teich. 

Eine „Kollegin" der Märerfrau lebte in 
Schöppenstedt. Sie wurde von ihren Dorf-
genossen häufig zu Botengängen in die näch­
ste Stadt geschickt. Als es in Schöppenstedt 
während eines Sommers lange nicht ge­
regnet hatte, so daß man fürchtete, die Ernte 
könnte mißraten, erinnerte man sich, daß es 
in der Apotheke Mittel gegen allen Lei. 
den und Schäden gibt, und so schickte mar 
die Frau nach Braunschweig in die Apo­
theke mit dem Auftrag, ein Gewitter zu ho­
len. Der Apotheker ließ die Botin ein we­
nig warten, weil das Gewitter erst ange-
fertigt werden mußte. Nach einiger Zeit er­
schien er wieder mit einer großen Schach, 
tel und warnte die Frau dringend, sie un­
terwegs zu öffnen, weil das Gewitter sonst 
davonfliegen würde. Tie Botin machte sich 
auf den Heimweg. Es war ein sehr heißer 
Tag und die Bienen, die der Apotheker in 
die Schachtel getan hatte, fingen an zu sum­
men und zu brummen. Der Frau wurde 
himmelangst, denn es siel ihr ein, daß es 
beim Gewitter einschlagen kann, und sie be-
gann, für ihr Leben zu fürchten. Daher 
ivollte sie dem Gewitter lieber ein bißchen 
Luft machen, und sie öffnete die Schach­
tel ein wenig. .Kaum hatte sie den Deckel 
ein wenig gelüftet, als die Bienen davon-
flogen. Sic rief zwar: „Gewitter, Gewitter, 
hierher — mit mir!" Aber das „Gewitter" 
kehrte sich nicht daruni und verschwand auf 
Nimmerwiedersehen. C. W. S^ 

Die Zwergvölker Afrikas. 

Nach der Ansicht Dr. S6)ebestaö und Dok­
tor Lebzelters, Wien, sind die Zwergvölker 
Afrikas weiter verbreitet und volksreicher, 
als man bisher annahm. In Gabun wohnen 
die Stämme der Bekwi und Akoa, die bis 
nach Kamerun reichen. Jui Gebirge der 
Nbanghi-Mündung wohnen die Babinga. 
Ein mächtig großes Gebiet südlich des Kon­
go wird von den Bacwa bewohnt. Dazu kom­
men noch die Jturi-Pt)gmäcn. Kleine StäM' 
ure am Ruwenzari und in Uganda, sodann 
die Batma von Ruanda-Urundi und die an 
dcr Westseite des Danganyika-Sees im Ba-
lubagebiet. Alles in alleui nvrden es etwa 
80.0^ Köpfe sein, davon Bacwa. Die 
Kongo-Pygmäen stellen die kleinste Mensäien 
rasse der Welt dar. Die Männer sind zwi­
schen 143 und l5)3 Zentimeter, die Frauen 
zwischen 13^ und I w Zentimeter groß. Sie 
sind mesokephal (mittellangköpfigV Die Far­
be der Jturi-Pygmäen ist schmutzig lehm­
gelb. Alle haben ursprünglich einer einzigen 
Rasse angehört, die man Bembutirosse nen­
nen sollte. ES bestehen Sprachähnlichkeiten 
mit den Buschuiannsprachcn. 
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